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gu der Novemberrevolutien t haben die Arbeiter und
Soldaten ſich der Stagtsgewalt bemächtigt, um die ſozialiſtiſche
Geſellſchaftsordnung herbeizuführen. Jett, drei Monate ſpäter,
ſind wir von dieſem Ziele weiter entfernt als damals. Weh

1 eigreift daher das Proletariat.
eſe Verfälſchung der Repolution iſt nur möglich geworden,

weil die Führer der Rechtsſozisliſten niemals den Mut zu einer
ſozialiſtiſchen Politik beſeſſen daben. Sie haben der werdenden
Revolution bis zum letzten Tage Widerſtand geleiſtet. Als
der Zuſammendruch des Alten nicht mehr aufzuhalten war und
fie ſelbſt graben drohte, ſprangen ſie behend beiſeite und
ſchloſſen r revolutjonären Bewegung an. Aber ſie führten
und führen die Regierung in Kändiger Ankehnung an ihre
bürgerlichen Freunde aus der Kriegszeit, von denen ſie ch
mit jedem Tage mehr das Geſetz des politiſchen Handelns vor
ſchreiben laſſen.

Während der erſten Wochen der Revolution haben die Ver
treter der Unobhängigen Sozialdemokratie in der Regierung
J dieſe verderbliche Politik gehemmt, dis die Rechtsſozialiſten

dem bäürgerlichmilitariſtiſchen Einfluß
vßlig erlagen und dadurch den Rnabhängigen das weitere Zu
ſammengrbeiten mit ihnen unmöglich wurde. Die vöſlige
Riederwerſung des Militarismus war dss erſte Gebot der ie
volution; die Rechtöſezialiſten haben es vreisgegeben. Die
Forderung des Kongreſſes der Arbeiter- und Soldatenräte nach
Abſchaffung der alten Kommandogewalt und nach ſofortigem
Beginn der Sozlialiſtierung haben ſie mißachtet.
gierenden im alten Staate ſten ſich die Edert, Scheidemann,
Roske, Landéberg in der ſozialiſtiſchen Bolksrepublit“ anr auf die
Gewalt der Waſfen. Gewalt war ihr einziges Mittel, ſtreikende
Arbeiter und revolutienäre Kämpfer zur Ruhe zu briugetn.
Jm Namen von „Ordnung, Ruhe und Sicherheit“ verweigerten
ſie Verhandlungen und. gütlichen Ausgleich, vewaffneten ſie
Offiziere und Studenten, bewaffneten ſie das Vürgertum gegen
die Arbeiter und führten in Berlin and Vremen

die ſchrecklichen Tage des Brudermordes
heranf, den ſie auch andern Orten androhten.

Die Regierung der „ſozialißiſchen Volkérepußlif“ iſt Gefangene
des von ihr ins Leben zurückgerufenen Militariomus. Sie
muß es daher dulden, daß die perſönliche Freiheit, das Haus
recht, die Geſundheit, das Leben der revolutionär geſinnten Ar
beiter angetaſtet wird, ſchlinmer und frecher als jemals unter
dem Belagerungszuſtand des alten Stagtes, mußte es dulden,
daß Karl Liebknecht und Roſg Laxemburg. die verhaftet und
deshald im Schutze der Regierung waren, von entarteten Sold
knechten des neuen Militgrismus ermordet, daß wehrloſe Ge
fangene in großer Zahl feige und hinterliſtig erſchoſſen wuszen.

Hle Mörder gehen frei herum
gedeckt von den Generalen, den Herren der Regierung. Die

Sammelregierung!
Eert, Reichspräſident, Scheidemann Reichs?auzler

Die Rebenverteilung iſt beendet, der neue roſalilaſchwarze
T rungedioa hat ſich gefeſtigt. Aus Weimar wird ge
meldet:

Die Varteffährer haben ſich darüber greinigt, daß zum
proviſoriſchen Präſidenten Ebert gewählt wird und daß an
die Spitze des Reichsminiſteriums Scheidemann nete.
Da das Zentrum eine der drei leitenden Stellen beſetzen will,
tritt David vom Präſidiam der Rationgſverfammlung
zurück und macht den Plas für Fehrenbach frei. End-
gültig feſtgelegt iſt auch, daß vas Kabinett ans 14 Mit
glie dern bveſtetzt einſchließlich des Vorſitzenden, alſo aus
7 Sozialdemokraten. 4 Denokrtaten und 3
Zentramsangehörtgen,

Der Kuhhandel gwiſchen den Parteien iſt alſo geglückt,
wir bekommen nun einen regierungsſozialiſtiſchen Reichépräſi
denten, einen regierungsſozialiſtiſchen Reichskanzler und ein
halb regierungsſogialiſtiſches Miniſterkabinett. Rot iſt darin
nicht enthalten. nur Roſa. Aber anch das Roſa kann ſich nicht
durchſetzen, da Lila und Schwarz genan den halben Anteil an
der Farbenbeſtimmung erhielt. Wird NRoſa mit Lila und
Schwarz gemiſcht, ſo kommt wohl Gran oder etwas ähnlich
Schwärzliches zum Vorſchein. ozialismus jedenfalls
nicht.

Der Regierungsblock war ja geſtern in der Nakionalverſamm-
lung ſchon glänzend eingeſpielt. Alle Anträge der Unabhängi-
gen, ein wenig fſozialiſtiſche Demokratie in die Verfaſſung
zu impfen, wurden glatt abgewieſen. Die Anträge wollten
keine neue räſidenter waſe
Kolleginm von fünf Beauftragten abgelehnt! Die
Anträge wollten die Arbeiter und Soldatenräte in
der Verfaſſung verankern niedergeſtimmt! Die Anträge
wollten Schluß mit der Geheinmdiplomatie abge
lehnt Und ſo weiter. Der tarze W. T. BevVericht tut die Be
mühnngen unſerer Genoſſen mit ein vaar ärmlichen Worten
ab. Wir werden nach Erlangung eines gerauen Verhandlunberichtes die Kämpfe unſerer für ein wenig a

Wie die Re

ſondern ein präſidierendes

iſches Organ
Balle und den Saalkreis, die Rreiſe Merſeburg LBuerfurk, Pelitzſch- Bikkerſeld,

wikkenberg Schweinit, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhaulen- Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

revolutivnären Kämpfer dagegen Kbergidt die ſoziakiſtifche Re
gierung nicht einem revolutionären Tribunal, ſondern den
bürgerlichen Gerichten, die im Namen von „Ruhe, Ordnung und
Sicherheit“ Schreckensurteile gadſprechen.

Die der Militarismus, ſo frineephiert wieder der Lapiteſis
muß. Wer immer geglandt hat, daß noch vor dem Zuſammen
tritt der Nationglverſammlung die Grundlagen für die Soziali-
ſierung der Betriebe geſchaffen werden würden, er iſt bitter ent
täuſcht worden. Stärkung des Kavitalismus iſt die Loſung der
Bourgeviſie, deren Diktat die rechtsſozialiſtiſchen Führer auch

hier gehorchen. Sie planen wo
die Einführung des Arbeitszwanges

ufer Aufrechterhaltung des kapitaliſtiſchen Eyſftems. Sie ver
dächtigen die Arbeiter, die durch Unterernährung, Ueberarbeit,
Kriegsleiden körperlich geſchwächt und erſchöpft ſind, ver Träg-
heit und der Arbeitsſchen. Aber ſie dulden es, daß Kapitakiſten
trotz vorhandener Beſtellungen und Rohſtoffe die Produktign
einſchränken.

Die enge Verbindung der rechtsfozialiſtiſchen Führer mit der
bürgerlichen Welt prägt ſich ſcharf ans in der Bildung eines
Miniſterinmsé, zu dem ſie nicht nur die demokratiſche Partei,
ſondern auch das Zentrum herangezogen haben.

So ſind die proletariſchen Klaſſenintereſſen preisgegehen, die
Gegenſätze in der Arbeiterflaſſe vertieft worden.

Noch mehr: Die Regierung geht mit aller Kraft daran, die
Träger und Schützer der Revolution,

die e Soldatenräte zu beſeitigen.
Sie gehorcht damff dem Gebot der Kapitaliſten und Generale.

Noch am 23. November hat die Rezierung mit der damaligen
Zentrale der Arbeiter- und Soldatenräte eine Vereinbarung
getroffen, in der ſeierlich verkündet wird:

„Die politiſche Gewalt liegt in den Händen der Arbeiter
und Soldatenräte dar deutſchen ſozialiſtiſchen Republik. Jhre
Aufgabe iſt es, die Errungenſchaften der Revolution zu be
hanvten und auszubauen, ſowie die Gegenrevolntion nieder
zuhalten.“

Jetzt ſoll von dem Syſtem der Arbeiter und Soldatenräte
nichts mehr übrigbleiben. Dieſen Auſchlag zu vereiteln, iſt die
Aufgabe des Proletariats.

Die Arbeiterräte ſind wirtſchaftſich nnentbehrlich für vie
Schaffung der Demokratie in den Betrieben. Sie müſſen geſetz
liche Rechte erhalten, die ſie als Träger der ſozialvolitiſchen
Anſgaden, als Kentrollinſtanzen für die Vetriebsführung und
ale Organ bei der Durchführung der Sozialiſierung für die
Zukunft in das Wirtſchafteleben eingliedern.

Anch zur Ueberwachung der Bureaukratie und der Vertre
tungskörver in Gemeinde, Staat und Reich wüßſen die Arbeiter
räte erhalten bleiben

ſtiſche Demokratie in das deutſche Verfaſungskehen zuſammen
hängend darſtellen.

Von heute an wird der Regierungsſozigalismus Arm in Arm
mit Kapitalsvertretern and Zentraumspfaffen
die politiſche Macht ausüben und zwar ans Grund einer Ver-
faſſung, die eine rein bürgerlich-kapitalikiſche
Republik feſtlegt. Keine Spur Foziakiſtiſch, kein Hauch
von Soziallismus. Dentſchland wird unter den Händen Eberts
und Scheidemaunns eine Kopie Amerikas?!

Einkammerſyſtem in Preußen.
Berlin, 10. Februar. Der Verkfaſſungsentwurf fürPreußen wird ſehr bald der konſtitnierenden Landesverſamm

lung unterbreitet werden, deren Einberufung im Laufe des
Monats mit Sicherheit erfolgen dürfte. Ter Entwurf ſieht
das Einkammer ſyſtem und einen beſonderen Staate
präſidenten vor.

250 000 Mann.
Weimar, 10. Kebrnar. Der Rat der Volksbeanftragten

hat die Vorlage über die Bildung des neuen Reichsheeres Cerahſchiedet. Die Friedensſtärke des neuen Reichs
heeres ſoll 250 000 Mann betragen.

Gebt unſere Kriegsgefangenen herans!
Weimar, 10. Februar. Der Nationalverſammlung ift ein

von Mitgliedern aller Parteien unterzeichneter Antrag zu-
gegangen, in der die deutſche Nationalverſammlung Einſpruch

die Zurückhaltung von Kriegs und Zivilgefangenen erhelt um ſich an das Gewiſſen der ganzen Welt wendet. ſich mit

ihr in der Forderung zu vereinigen, den Gefangenen die Hei
mat wiederzugeben. Die deutſche Nativnalverſammlung ſendet
den Brüdern ſenſeits der Grenze den Gruß der Heimat

Blödſinn über „Spartakus“.
Die ſogenannte Anlibolſchewiſtiſche Korreſpondenz, die bon

deutſchen Großkapitaliſten ausgehalten wird, meldet: „Der
a Soldatenbund iſt wieder in voller Ausrüſtung zum kom-
menden Vutſchverſuch gegen die Regierung. Jedenfalls iſt nach

verläſſigen Mitieilungen Eichhorn der Führer. Ebert und
idemann ſollen mit Gewalt kampfles gema ht werden. Man

muß mit Gewaltakten vechnen, denn der Tad Lieblgechte ſoll

wieder aufgenommen
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Ebenfo ſind die Soldaten und Marinerste notwendig

den Geiſt des Militarismus niedeezuhaltes
und die Demsokratie im Wehrweſen zu ſichern.

Es darf nicht dahin kommen, daß die Arbeiter reaktionäven
Machenſchaften wehrlos werden, Um ſo weniger,
als die wirtſchaftlichen Privilegien der Kapitaliſtenlloffe fort
beſteden und der Demokratiſterung und Sozialiſiernng ent
gegenwirken. Deshalb fordern wir für die Träger und Schützer
der Revolution, die Arbeiter- und Soldatenräte die Feſtlegung
politiſcher Sichernngen in der Reichzverfaſfung. Die Reichs
zentrale der Arheiter- und Soldatenräte muß das Recht des
Einſpruchs gegen Beſchlüſſe der Rationalverſammlung erhalten
mit der Wirkung, daß eine Volkdabſtimmung zu entſcheiden hat
Um die Fortführung der Revolution bis zur Verwirklichung des
Sozialismus zu ſichern, muß die Reice! jentrale der Arbeiter
und Soldatenräte ferner das Recht haben, ſelbſtändig Geſetz
entwürfe an die Nationalverſammlung einzudringen. Dieſe
Sicherungen ſind notwendig, um endgültig

dem ganzen Volke die Entſcheidung über ſeine Zukunft
in die Hand zu geben.

Die U. S. V. D. will mit aller Kraft für dieſe Forderungen
wirken. Sie iſt ſich bewußt, daß die Verwirklichung abhängt
von dem entfchloſſenen Willen der gangen deutſchen Arbeiten
klaſſe. Nur wenn dieſe ſich auf den Boden einer zielbewußten
Politik ſtellt, die ohne opporinniſtriche Rückſichten auf die Ponr
geviſie, ohne den Bund mit bürgerkichen Parteien die Tahn zu
Zazielismus gehen will. nur dann wird es gelingen, ken
n ne zum Trot die ſezialiſtiſche Republik zu verwirkt

n.

J i Borzedingung e
die Vereinigung der geſamten Ardeiterklaffe,

die im Gegenſatz zur rechtsfozisſiſtiſchen Führung nur möge
lich iſt quf der Grundlage einer unerſchrockenen, prinzipiellen
proletariſchen Politik, wie ſie einſt der Stolz der deutſchen
Sozialdemokratie geweſen iſt, und zu dex jetzt die U. S. R. D.
alle Arbeiter wiederum aufru*
Weimar, den 8. Februar 1918.

Die Parteileitung der I. 6.

De Fralkion der I. 6. P. in der Natimng
verſammlung.

Lore Agnes. Bock. Braß. Brüht. Dr. Oskar Erhn. Dittmann
Düwell. CEichhorn, Friedr. Geyer. Dr. Kurt Geyer. Haeſe
Henke. Hofer. Anna Hübler. Koenen. Kunert. Lankgut

Merges. Raute. Seger. Fimen. Wengels. Wurm
Luiſe Zietz. Zubeil.

Die T und Gemeinheiten der kapitaliſtiſchen
(die Saalezeitung bringt dieſe Verleumdungen im
dru c l) find kaum zu überbieten.

Polizei und Feuerwehrſtreik in Leipzig.
Leipzig, 10. Febrnax. Ein Teil der ſtädtiſchen Beamten

beſonders die Polizei und die Mitglieder der Feuerwehr, ſind
vormittags in den Ausſtand getreten, ſo daß in den meiſten
Buregus der Sitadtverwaltung jeder Verkehr ruhte. Das Rat
haus, das Volizeiamt und andere ſtädtiſche Geſchäftslokals
waren am Morgen von polizeilichen Streikyeſten beſetzt. Die
Urſachen des Streiks ſind die wirtſchaftli ordeder Ratebeamten und die Art. in der die Wan en e

tr

bei
ſtädtiſchen Angeſtellten behandelt worden ſind.
handlungen wurde am Nachmittag der Streik vorläuf
elegt. Die Beamten, die an den von ihnen geſtellten Gehalts-
ordernngen unbedingt feſthalten, haben einſtweilen den Dienß

atte

Jnternationaler Kongreß.
Schlußſitzung. Jn Bern iſt geſtern der Internationale So

zigliſtenkongreß geſchloſſen worden, der eine Vorbereitung der
neuen Internationale ſein ſollte. Er hat manche Anregung
gebracht, aber im Grunde keine beachtliche Bedeutung gewon
nen. Wir werden über ſeine Arbeiten und ſeine Wertung vom
rer e aiſiſchen Standpunkte in einem geſ ter

ufſatz berichten.
Die an hſteung faßte fich mit Demokratie und Dikie.

tur“, wobei es ſi ſonders um den Volſchewismu s han-
delte. Faſt alle Redner verurteilten den Volſchewismus, nun
Adler Wien wandte ſich gegen die Brandmarkung der ruſſi
ſchen Verhältniſſe. Vernſtein Berlin wandte ſich
en den Bokſchewismus. Der Sozialismus dürfe in keiner

eiſe mit ihm zuſammenarbeiten, weil der Bolſchewismus.
und das gelte beſonders für das indufſtriereiche Deutſchland
den Hungertod des Proletariats bedenten würde.

Branting führte im Schlußwort aus: Das
nationale ſei der demokratiſ

el derVölkerbund de

irgend einer Nationnnd auf Grund der r die ſo
e

nes deukſchen UnNach der Erklärung e
für die DTemokratie der a Welt auf
deutſche J ſei antimilit ſt ne ver m
eutſche Jugend ſei antimilitar

ich h



Die wird weiteren geg. e r aenthalt Eichhorns zu verraten Wie die B. F. freudeſtrahlend
kund macht, halte

weig auf und
oß zu wohnen.

ihm dori ein Aſyl rt. Nun kann Noske
oder Spitzel nach Braunſchweig ſchicken.

Schwerarbeiterzulagen bis 1. April.
Berlin, 10. Februar. Zulagen für Schwerarbeiter.

S. Iwer, Schwerſt- und Rüſtungsarbeiterzula ſind, wie be
kannt, mit Wirkung vom 10. Februar. aufgehoben. er und
da haben ſich bei dieſer Maßre jedochSchwierigkeiten ergeben. Um den daraus hervorgehenden Un
zuträglichkeiten Rechnung zu tragen, insbeſondere um Ungleich
mäßigkeiten in der Rationierung, die bei ungeordneten Zu
ſtänden eintreten müßten, vorzubengen, hat der Staats
ſekretär des Reichsernährungsamtes mit einer Friſt ver
längerungbis zum l. Avrik für die h des
Wegfalles der Zulage in allen Fällen einverſtanden erklärt.
in denen ſich die Durchführung bislang nicht hat ermöglichen
laſſen. Bis zum 1. April ſollen aber die notwendigen Organi-
ationsmaßregeln überall getroffen ſein, ſo daß nach dem

April Zulagen nirgends mehr gewährt werden dürſen.

Nationalverſammlung.
Weimar, 10. Februar. (W. T. B.) Präſident Dr. Tavid

eröffnet die Sitzung um 83 Uhr 35 Min. Auf Bitten einiger
Mitglieder des Hauſes verlieſt der Präſident eine Mitter
lung, in der dieſe, die er heute um 11 Uhr vormittag
Leipzig verlaſſen haben, erklären, daß die Gerüchte üder
einen Aufruhr in Leipzig unbegründet ſind. Es ſtreiken in
Leipzig nur Schutzleute und Feuerwehrleute. So-
de werden einige weitere Kundgebungen und Adreſſen ver
eſen.

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite und eventuell dritte
Beratung des

proviſoriſchen Verfeſſungsentwurfes. d
Zur iten Leſung iſt eine Reihe von Anträgen deru atte ren Volkspartei und der Un-
abhängigen eingegangen, deren Drucklegung noch nicht
erfolgt iſt, und die deshalb verleſen werden.

Der bayeriſche Geſandte Dr. von Praeber erklärt im

ten gegenwärſig in Braun

ſeine Garden

Auftrage der Regierungen Bayerns, Württembergs und
Babens, daß dieſe Regierungen von der Vorausſetzung aus-

en, daß durch die Annahme des Geſetzentwurſes Ent-
ſcheidungen über die Sonderrechte der einzelnen Freiſtaaten
nicht vorgenommen werden würden.
e trogter ber t erklärt, daß die Reichsregierung

eſer Auffaſſung zuſtimme.m Namen der ſogialdemokratiſchen Partei gibt Abg. Löbe
die Erklärung ab, daß die ſozialdemokratiſche Fraktivn von der
Notwendigkeit einer raſchen Verabſchiedung des Geſetzes durch
drungen ſei. Aus dieſem Grunde habe ſie ſich auch entſchloſſen,
ihre erheblichen Bedenken gegen die in den S 9 und

f. 8 enthaltenen Beſtimmungen zurüd zuſtellen. Nur
unter dem Zwange der Verhältniſſe und um den Wiederaufbau
des Reiches nicht ſchwer zu gefährden, hätte ſich die Fraktion
dazu verſtanden, in eine Einſchränkung des Grundſatzes, daß
die Nationalverſammkung allein ſouveränFei, zu willigen. Für die endgültige Verfaſſung behielte ſich
die Fraktion volle Freiheit der Entſchließung vor. e

Jm Namen der Deutſchen Demokratiſchen Partei erklärt
dann Abg. von Payer Meine Freunde erkennen die Not
wendigkeit an, eine vorlänfige Verfaffung zu ſchaffen, ebenſo
daß ſie ſofort in Wirkſamkeit treten und darum nur das Not-
wendigſte enthalten ſoll. Erſt bei Beratung der endgültigen
Verfaſſung werden wir an die Prüfung der Frage herantreten,
wie zum Heil des Ganzen die überragenden Forderungen der
Reichseinheit mit der Rückſicht auf das hiſtoriſch Gewordene
und die Eigenart der deutſchen Stämme am beſten vereinigt
werden können. Unſer Volk und der Feind ſollen uns trotz dergewaltigen Parteigegenſätze bei dieſem erſten Schritt ge
einigt und entſchloſſen finden. (Lebhafter Beifall.)
Die heutige Verabſchiedung des erſten großen grundlege iden
Geſetzes durch, eine außerordentlich 4 roße Mehrheit ſoll
uns unter anderm von uter rbedeuntung ſein.
Meine Freunde werden geſchloſſen für die Vorlage und ihre
ſofortige Durchberatung in zweiter und dritter Leſung ſtimmen.

Heim (Bayer. Vpt.) äußert ſchwerſte Bedenken gegen
den urf, hofft aber auf die endgültige Verfaffung.

Abg. Dr. von Delbrück (D. erklärt ebenfalls die
ſchwerſten Bedenken. Da aber ihr vorläufiger Charakter an
erkannt ſei, würde ſeine Partei für die vorläufige Vorlage
ſtimmen.
we (D. V.) äußert Bedenken, ſtimmt aber
ir ztwurf.Abg. Dr. Cohn (Unabh. Soz.) begründet in längerer Rede

die Anträge ſeiner Frattion, die den H 2 beſeitigen und ſtatt
Präſidenten ein Bundespräſidium oder ein Reichs

präſidium ſchaffen wollen. Weiter eine Legaliſierung (Auf
nahme in die Verfaſſung) des Zentralrates der Arbeiter und
Soldatenräte verlangt.

Abg. Gröber (Jentr.): Für uns iſt im Augenblick das
Wichtigſte, den Uebergang von revolutionären Zuſtand z
einer tsordnung möglichſt deſchleunigen. Angeſichtsdiefer Aufgabe mü alle ren Bedenken zurückgeſte

werden. Die artei wird in ihrer großen Mehr
heit für die Vorlage ſtimmen.

Damit ſchließt die Beſprechung des 8 1. S 1 wird ſodann
egen die Stimmen der Unabhängigen Sozialiſten und einerMinderheit des Zentrums angenommen.

Zu S 2, der im übrigen unverändert n wird, wird
ein Antrag Payer, Löbe, Poſadowsky. Dr. Rießer angenommen
„Der Staatenausſchuß wird gebildet von Vertretern derjenigen
deutſchen Freiſtaaten, deren Regierungen auf. das Bertrauen
einer aus allgemeinen, gleichen, geheimen und direkten Wahlen
hervorgegangenen Volksvertretung beruhen. Bis zum 31. 83.
1919 können mit Zuſtimmung der Reichsregierung auch andere
deutſche Freiſtaaten Vertreter entſenden.“

Zum S 4 wird ein Antrag der Unabhängigen Sozialiſten,
daß dem Zentralratder Arbeiter und Soldaten-
räte ein Einſpruchs recht gegen die Beſchlüſſe der Natio-
nalverſammlung zuſtehen foll, abgelehnt. Ebenſo ein weiterer,
der dem Zentralrat das Recht geben ſoll, unter Umſtänden eine
Volksabſtimmung herbeizuführen. S 4 wird angenom-

nen, davon der eite Satz gegen die Stimmen der Un
abhängigen Sozialiſten und der Vayeriſchen Volkspartei.

Zum 8 5 wird ein Antrag der Unabhängigen Sozialiſten,
daß Soldaten wie Beamte als Mitglieder der National-
verſammlung ihre Tätigkeit ansüben können, ohne Urlanb nach
ſuchen zu müſſen, gegen die Stimmen der Deutſchnationalen
angenommen. Jm übrigen gelangt 9 5 unverändert zur An
nahme.

S 6 wird, nachdem Staatsſekretär Graf Brockdorff-Rantzau
erklärt hat: Jch kann vom Standpunkte meines Reſſorts er

klären, daß ich nicht die Abſicht habe, Geheimverträge abzu
'ſchließen, unter Ablehnung der Anträge der Unabhängi-
gen Sozialiſten unerändert angenommen. Die Un-
abhängigen batten beantragt, die Geheimocerträge zu
verbieten. Ebenſo die 88 7, 8 und 9, wobei in S 7 der Aus-
drud „Der Reichspräſident wird von der Nationalverſammlung
mit einfacher Stimmenmehrheit gewählt durch „abſoluter
Stimmenmehrheit“ erſetzt wird.

Als F 10 wird folgender Antrag Payer, Gröber und Ge
noſſen hinzugefügt „Dieſes Geſetz tritt mit ſeiner Anng mee
durch die Nationalverſammlung in Kraft. Von dieſem Zeit-
punbie an kommen Geſetze ſ Verordnungen, die nach dem

ſich Eich
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uftragter Landsberg:daß die Tage ber en ſein müſſen. Aber
e Aeſchele ung will,

wenn wo jetzt die J ſerlegen: glle gee ediplomatie allgemein ahzuſchaffen, zu Zefährden.
Ss folgt eine längere Auseinar rſednng mit den Un

abhän igen Sozialiſten, die hier den bei der ten
L ten Antrag auf Verbot der Geheim-e ehe holten on ſie jebe lag
die nötige Unterſtützung finden.d der Geſamtabſtimm wird der Entwurf gegen die
Stimmen der Unabhängigen und weniger andererAbgeordneter unter dem Beifall des Hauſes angenommen.
Die Ermächtigung an den Präſidenten, das Geſetz zu unter
eichnen und es damit in Kraft zu ſetzen, wird einſtimmig erteilt Darauf erklärt
Volksbeaunftragter Scheidemann Nachdem die Ratisachdem

nalverſammlung die vorläufige Verfaſſung verabſchiedet hat,
iſt die geſetzliche Miſſion, die uns als vorläufi r

fallen war, beendet. Wir legen diekor? her Revelntien empfangen haben, hiermit in hre
Hände.

zu erſuchen,t don Paner ſchlägt vor, die Regierun
ihr Amt bis zur Wahl des Reichspräſtdenten und zur Bildung
des Reichsminiſteriums weiterzuſühren, en

Volksbeauftragter Scheidemann erklärt: Wir ſind bereit,
dieſem Wunſche nachzukommen.

as Haus nimmt den Vorſchlag Payer einſtimmig an.
Nächſte Sitzung Dienstag s Uhr: Die Wahl des Reichse nach 6 u

Halle und Saalkreis.
Halle, den 11. Februar 1919

An die Parteifunktionäre!
Morgen, Mittwoch, abends 7 Uhr, iſt im Volkspark eine ſehr

wichtige Sitzung der Funktionäre des Sozialdemokratiſchen
Vereins für Halle und den Saalkreis. Kein Funktionär darf
fehlen

Der Vorſtand. J. A.: A. Albrecht.

Die bevorſtehenden Gemeindewahlen
ſtanden in einer außervrdentlichen Kreis-Generalverſamml
des Sozialdemokratiſchen Vereins für Halle und den Saalkreis,
die am Sonntage im Volkspark r zur Beſprechu Redner zu dem Gegenſtande war Genoſſe Oſt erbur S geie

en ſindetwa aus: Die kommenden Gemeindevertreterw
ſofern nicht minder wichtiger als die beiden voraufgegangenen
Wahlen, als es uns auf Grund der vollſtändig veränderten
Verhältniſſe in einer ganzen Reihe von Gemeinden wöglich
a ird. die Mehrheit zu erlangen. Das ergibt gegen früher
eine
Er ging dann in längeren Ausführungen auf die techniſchen
Beſtimmungen der Wahlordnung uſw. ein und weiſt auf ver
chiedene Unklarbeiten hin, die darin noch ehen. Ueber die
3 des ehens mit anderen Parteien habe der
ezirkötag bereits ablehnend beſchloſſen; dagegen ſei das

Syſtem der verbundenen Liſten auch hier zu empfehlen. Dem
Wahlkampf dürften wir keineswegs mit übergroßem Sieges-
bewußtſein entgegengehen, denn die Gegner würden nichts un
verſucht laſſen, uns unſere Erfolge zu mindern. Die jetzt neu
gegründete

Liga für Anti-Bolſchewismus
ſei zu nichts anderem, als zu Agitatignszwecken bei den Ge-
meindewahlen beſtimmt. Jn ſeinen weiteren Ausführungen
erläuterte Genoſſe Oſterburg dann die Forderungen unſeres
Kommunalprogramms, wobei er die Schglfrage beſonders in
den Vordergrund ſtellte.

Jn der Ausſprache machte Genoſſe Hildebrandt auf
die Schwierigkeiten bei Aufſtellung der Kandidatenliſte auf-
merkſam und gibt einzelne beachtenswerte Winke. Wichtig ſei
es, daß gerade bei den Gemeindewahlen auf t

unbedingte Einhaltung des Wahlgeheimniſſes
geſehen werden müſſe, und dieſe S nicht mit der bei dene Wahlen beebasteten Gleichgültigkeit behandelt werden

ürfe.
Gen. Schiepe- Ammendorf führte Klage darüber, daß die

einſchlägigen Bekanntmachungen und Ausführungsbeſtimmun
gen über die Wahl ſehr ſpärlich und zu ſpät erſchienen. Die
Kontrollinſtanz der Arbeiter- und Soldaten-Räte müſſe auch
für die neugewählten Gemeindevertretungen beſtehen bleiben.
Hauptſächlich in der Wohnungsfrage würden wir in Zukunft
die Sünden der Kriegsjahre zu ſpüren bekommen.

Gegen jede Liſtenverbindung ſprach ſich der Gen. Schlegel-
Ammendorf aus. Ein Genoſſe aus Oppin hielt den Zuſammen
ſchluß ihrer fünf zu einem Zweckverband vereinigten Ortſchaf-
ten für wünſchenswert, worauf Genoſſe Albrecht darauf hin
weiſt, daß jetzt ſchon Gemeinden mit 40 ſtimmberechtigten Ein
twohnern Vertreierwohlen vornehmen können und derartige
S des Zuſammenſchluſſes der Zukunft überlaſſen werdennen.

Der Genoſſe Kürbs verlangte, daß die volitiſche Zuver
läſſigkeit bei der Aufſtellung der Kandidaten den alleinigen
Ansſchlag geben müſſe. Dem Problem der Ernährungs fragen
unſerer Städte müſſe in Zukunft die größte Aufmerkſamkeit
geſchenkt werden.

Genoſſe Kilian:
Die Wertzuwachséſtener

twrird. entgegen der Anſicht Oſterburgs, in Zukunft auch auf
dem Lande reichliche Erträge bringen können. Notzwendig iſt
es, daß die Gemeindevertreter in ſtändiger Fühlung und Ver
bindung mit ihren Wählern bleiben und daß in jedem Orte
eine Fran mitgewählk wird.

Genoſſin Sach ſe- Nietleben beantragte, nach den ſtattgefun
denen Wahlen Konferenzen der Gemeindevertreter einzube
rufen.

Ein weiterer Antrag verlangte zur Finanziernng der Wah7 e Mitglied einen einmaligen Beitrag von 50 Pfennig zu

erheben.Jn ſeinem Schlußwort ſchloß ſich Genoſſe Oſterburg der An
ſicht Kilians in der Wertzuwachsſtener auf dem Lande an.

Der Antrag Sachſe ſowie ein Antrag des 18. Diſtriktes: ein
Flugblait zur Aufklärung über die Kleinarbeit bei den Wahlen
herauszugeben wurden angenommen.

Zum Punkte:
Stellungnahme zum Parteitag der A. S. P. D.

nahm ſodann Genoſſe Hennig das Wort. Er wies darauf
bin, daß fich bereits zwei Mitgliederverſammlungen mit dieſem
Thema beſchäftigt haben und glaubt ſich auf das Herausgreifen
einiger grundſätzlicher Fragen beſchränken zu können. Not-
wendig iſt es unbedingt, den Parteitag ſobald als irgend mög
lich einzuberufen. Die Verhältniſſe exfordern es, einheitliche
Grundlagen zu ſchaffen und unſere Arbeiten der Organiſa-
tionen zuſammenzufaſſen und zu zenkraliſieren. Jm Verfolgder Revolution hätte die Sozialdemokratie eine Politit treiben
müſſen, gegen die ſich das Bürgertum, nicht aber die Arbeiter
hätten auflehnen müſſen. Das iſt nicht geſchehen. Jn Weimar
ſtütz: die Regierung Ebert Scheidemann erneut das Bürgertum,
durch ihr Zuſammengehen mit den bürgerlichen Parteien.
Gegen dieſe Regierung kann die Arbeiterſchaft nur Oppo
ſition treiben. Dazu ik es nolwendig, die

des Parlamentarismus müſſen

zu t dem Bürgert öſen; dit

dafür. daß damit eine h Agitations und Werbearbeitz lb der arbeitenden Klaſſe e t

S t Böttge 112, Kürbs 100
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zweckt werden ſoll.

Verſammlung ganz ausgeſch
r Daß das allgemeine, gleiche und direkte Wahl
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ſelbſtändige Klaſſenpolui t

der Ausſpracherſtimmte r denAusführungen be 5 wickelte Richtlinien für ein an
ramm.e Albrecht führte die Wahlbeteiligung als Beweig

dafür an, daß wir faſt ausnahmslos auf dem Boden des Paria
mentarismus ſtänden. Das ſei auc er verſtändlich, dennder Ausfall der Wahlen beweiſe ja, daß wir die noch i

der Taktik unte
hätten.

Genoſſe Kilian iſt gegen die Feſtlden Verhältniſſen. Daß alles im ine ſei. würde durg
den Ausgang der Wahlen in Sachſen bewieſen der einen großen
Gewinn für die unabhängige Sozialdemokratie bedeutete

Parteitag dürfe vor allem keinen Trennungeſtrich nach lin
ehen; die Lage könne 3 geſtalten wirt uns zu en

iden hätten. ob wir nicht noch andere ittel als den
e e gehe bek ehe den n gehe

einem ußworte ho noſſe Henn 8 Gerror z die wirtſchaftliche Macht der ürckelterſgaß K.
deren däriſte Waffe halte

Nach einigen weiteren Ausführungen, die aber nichts Neuez
bringen, werden die zwei, ſchon in der Mitgliederverſammlung
angenommenen Entſchließungen des en Vodk einſtimmig
angenommen.

Die Delegiertenwahlen zum VParteitage
n einen Gradmeſſer ab für die Stimmung der MehrEs erhielten Stimmen: Kilian e

rau
Schmidt 86, Meſeberg 85, Albrecht 24, Hennig 19 (Hennig hatte
von vornherein abgelehnt), Banſe 4. Schleg rf a
w. en ine We tli en Erörterungen erfolgte

einigen weiteren unweſen n r erfolgteſodann Schluß der Generalverſawmlung 4
e

Stadtverordnetenſitzung.
der igen Sitzung der Stadtverordneten gab der Vorſteher re der ne Feuer

Amme

wehrleute bekannt. Die Feuerwehrleute proteſtieren darin
gegen die jetzige Regelung ihrer Gehälter. Unter anderem de

ichnen z ſich als die ſchlechteſt bezahlten Angeſtellten dex
tadt und bitten um eine ung ihre re um 100 Proz.

Unter Hinweis auf die Stellung, die die Verſammlung in den
letzten Sitzungen zu ä en Fragen angen en. hattewurde die Eingabe i em er ungnahing

eihe neuer Geſichtspunkte, die wir berüdſichtigen müſſen. überw rſefen SDie Stadtverordneten von Köslin wieſen in einem An
ſchreiben darauf hin. daß ſie gegen die Verordnung der Regie
rung. über die Auflöſung der Gemei retungen und deren

len Einſpruch er haben und erſuchten die h
Stadtväter, ſich dern Einſpruch anzuſchließen.

Der Vorſteher, uſtizrat Keil, hält einen derartigen Ein
ſpruch für berechtigt (verſteht ſichl) weil es ſeinem Emp
inden nach wohl wenige
der Regierun
nicht notwendig.

e geben würde die mit dieſer Handlung
zufrieden ſeien. Ein Proteſt dagegen ſei aber

Stadtv. Hoe iſt der Meinung. daß die Verſammlung Stehung
nehmen müſſe, denn aus dem Stillſchweigen könne geſchloſſen
werden daß ſie mit dieſer Regierungsmaßnahme einverſt inden
ſei. Die folgenden Ausführungen wieſen einen anſcheinend
von ihm ſelbſt nicht bemerkten Widerſpruch auf, indem er zu

nächſt ſein und ſeiner Freunde Einverſtändnis mit dem allge
meinen, gleichen und direkten Wahlrecht betonte, gleichzeitig
aber verſchiedene einſchränkende Beſtimmungen aus dem frühe
ren Klaſſenwahlrecht ſchmerzlich vermißte. Z.

Der Vorſteher ſchlug vor, die Sache dem Rechts und
Verfaſſungsausſchuſſfe zu überweiſen und auf die
Tagesordnung der nächſten Sitzung zu ſetzen.

Stadtv. r Hennig: Die v enheit iſt von uns
als erledigt zu betrachten, denn die Wahlen ſind vom Magiſtrat
bereits angeſetzt. Es iſt unklar, was da mit einem Proteſt be

r ll. Es iſt unbegreiflich, was Herrn Hoe ver
anlaßt, einer möglichſt ſchnellen Erledigung der Neuwahlen
feindſelig gegenüber zu ſtehen, wo doch gerade ihm und ſeinen

Geſinnungsfreunden die Wahlen zur Natisnalder-
ſammlung gar nicht ſchnell vergenom-men werden konnten. Wer domit einverſtanden iſt, 93
dem Volke das gleiche Wohlr gegeben wurde, kann ſi
einem Proteſt nicht anſchließen. Es war höchſte Zeit für das
aleiche Wahlrecht, ſonſt würde auch der neue mit feinen
großen Aufgaben wieder von dem vprivilegierten Drejklaſſen
parlament und nicht von einer Volksvertretung erledigt werden.

Stadtv. Hoe wandte ſich e e Vorſchlag des Vorſtehers
und ſtellte den Antrag auf ſofortige Beſprechung.

Stadtv. Genoſſe Henni 8 iſt der Anſicht, daß es für die
oſſen fei, einem derartigen Proteſt

t kam, war nach Lage der Dinge eine el ine
ei au

er dieſes Wahlrechts. Es ſei nicht eiwas, was die Revo
lution dem Volke aufgezwungen bätte, ſondern dem Volke würde
nur das zuteil, wofür es fjabrelang ſchwer gekämpft habe. Die
Klaſſenvertretung in. den Gemeinden muß ſchlennigſt beſeitigtwerden. Wir begrüßen es, daß jetzt das gan volt zur t
arbeit an der Gemeinde herangezogen wird.
Stadtv. Gen. Em mer Das Vorgehen des Herrn kg

deutet einen Stoß gegen die demokratiſchen Prinzipie. Die
Arbeiterſchaft wird es ſich merken, daß Herr Hoe in der Stadt
ſtube, die ihr Ende ſieht, noch gegen Demokratie Sturm läuft

Stadtv. Hoe verwahrt ſich, Gegner des allgemeinen Wahl
e zu z T an e T d es d e Wareege gegeben werde. r Antrag auf ſofortige Beſpr ngwurde hierauf abgelehnt und die Sache war damit Sibige w.

Nach Eintritt in die Tagesordnung werden zum erſten Punkt
die ausſcheidenden Mitglieder und Stellvertreter der Vern
anlagungs kommiſſion für den Stadtkreis Halle
wiedergewählt oder ihre Anzahl durch Neuwahl ergänzt. AufGrund des 5 8 der Verordnung über die anderweile de elung
des Gemeindewahlrechts uſw. werden die Stadtv. an
ſchewſki und Gröbel zu Beifitzern und die Stadtb. Hoe
und Henni zu Stellvertretern zur Bildung des Wahlvor
ſtandes gewählt. Zum dritten Punkte:

Errichtung eines Straßenbahnhofes
lag den Stadtverordneten eine größere gedruckte Begründung
des Magiſtrats vor. Es handelt ſich dabei um die Errichtunvon Wa ebäunden und Lagern i

tStraßenbahn auf dem en Grundſtück an der Frei
imfelderſtraße, gegenüber dem Schlachtviehhofe. Zur Unter
r der neu beftellten 60 Wagen ſoll dort zunächſt eine
Wellblechwagenhalle, welche etwa für 100 Wagen Raum gewährt, aufgeſtellt und mit den notwendigen Verlſtaſtenein

tungen verſehen werden. In der Halle ſind 800 Meter Rovih unler den Gleifen J S Die mit 897 500
re an a n ſt In W gededt werdenin gebener be ſin Nebenbahnhof ſoll. dirchdiefe Anlage nicht au AgW werden, ſondern a Knie

n
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u auch der Haus
Anſicht und befürworten

Selean x nden r ete en. Um ne Verzögerung in denVorgyrbeiten eintre la beantragen ſie die Bewigidex Koſten für en der Vor arbeiten. Es Dir
de ngemäß beſchloſſen. r

Der r für Straßenpflaſtewung ſowie für Erneuerung und Ergänzung von
Gas und Waſſerrohren wird zugeſtimmt; ebenſo wir
der Erwerb von 12 Oucgdratmeter Land am AngePreiſe von 10 Mk. pro Quadratmeter, ohne Debatte genchniat.

ne e e ne ewird darauf hingewieſen, daß die Mitglieder des Großen
rbeiterrats keinerlei Entſchädigung erhalten; in Betracht

Lommen lediglich die 17 Mitglieder des engeren Rats. Stadtv.Sröbel erklärt, es ſich bei den Entſchädigungen r
für Lohnausfall und 8 Mk. Aufwandsentſchädigung pro Tag)ſelbſtverſtändlich um Anweſenheitsgelder vandell und daß ein

großer Teil der Mitglieder des Rats bei Ausnbung ihres Be
Zufes einen höheren Verdienſt haben. Der Antrag wird ohne
Widerſpruch genehmigt. Für die Veröffentlichungen des
Wohnungsamts werden dann die erforderlichen Mittel
in Höhe von 6000 M. bewilligt. Hierauf Schluß der öffent
lichen Sidung,

di Eryeltserzöbang auſ 12 o t ded Teuerungeznlagen. Der
Direktor des Elektrizitätswerkes Herr Paul-Jen teflte dem Magiſtrat mit, daß er von der Stadt Kiel zumLetter der dortigen l Betriebswerke mit einem Jahres
gehalze von 15 000 bis 18 000 Mk. gewählt werd ei. Herr
Pauffen erklärt ſich bereit. im Dienſte der Sia lle ver
ble zu wollen, wenn ihm ein Jahresgehalt von 13 000

Er neben den derzeitigen (Teuerungs undt ihitfen gewährt werde. Bisher bezog Herr Vaulſen
k. und 1000 Mk. Kriegszulage. Der Magiſtrat beantragte

shalb, das Jahresgehalt des Direktors Paulſen vom l. April
1919 ab auf 13 000 Mk. feſtzuſezen. Jn der geſchloſſenen Stadt
werordnetenſitzung wandte ſich Gen. Em mer dagegen, doch
ſtimmte die große Mehrheit der bürgerlichen Stadtverordneten
dafür, ſo daß 18 000 Mk. Gehalt beſchloſſen wurde.

Der wirtſchaftliche Wiederaufban des Deutſchen Reiches.
Meber dieſes Thema ſprach geſtern abend im Volkspark Pro
feſſor Dr. Waentigz Halle in einer vom Gewerkſchafts
kartell veranſtalteten Verſammlung. Eingeladen waren in
erſter Reihe „alle Gewerkſchaftsvorſtände, gewerkſchaftliche Ver
trauensm r, Funktionäre uſw.“ Aber ein

be

er Tleider n allzu zahlreich e er ammlungs-teil nehmer ſchien aus (ebenfalls zugelaſſenen en, zumeiſt

näheren Verehrern des Vortragenden zu beſtehen. Eine Be
werfkung des Verſammlungsleiters, des Kartellvorſitzenden

trehler. daß man großes Gewicht auf eine „ausführliche Aus
prache“ lege wurde dadurch faſt zu einem unfreiwiligen Witz

ie Verſammlu die um 1038 Uhr e werden
mußte, erſt um 844 Uhr eröffnet wurde Herr Profeſſor
Waentig begann ſeinen Vortrag damit, daß er die deutſchene ihrer „vaterländi Kriegs
politit mit nationalem Ruhmesgemüſe rängte. „Hätte
Deutſchland ſagte er wörtlich, „dieſen Krieg gewonnen. ſo
würde der im Lande vorhandene Lorbeer nicht ausgereicht haben,
um die gewerkſchaftlichen und rechtsſozialiſtiſchen Arbeiterführer
damit zu umwinden.“ Für den ihnen entgangenen Lorbeer muß
ſte nun allein das erhebende Bewußtſein entſchädigen, ihrerſeits
tatkräftig mit auf den Sieg des alldeutſchen Jmperialismus
hingewirkt zu haben. Es hat nicht ſollen ſein Für den
wirtſchaftlichen Wiedergufbau Deutſchlands hält auch Herr
Profeſſor Waentig die Sozialiſierung für unumgänglich
notwendig, nur will er ſie langſam und in gemäßigtenFormen durchgeführt wiſſen. Er denkt ſie ſich in einer Art un
mittelbarer Beteiligung der Arbeiter an den Betriebsgewinnen.
Unſere Volkswirtſchaft ſei ſo überaus kompliziert, daß man
nur mit der größten Behutſamkeit an ihre Umwandlung her
angehen dürfe. Anch ſein Jdeal ſei, nicht das Geld ſondern
das Arbeitseinkommen zur Grundlage des neuen wirt-
ſchaftlichen und ſozialen Aufbaues von Deutſchland zu machen.

Aber das würde tnächſte und wichtigſte Ziel müſſe ſein: Steigerung der Produk-
tivilät und Hebung der deutſchen Volkswirtſchaft durch ange
ſtrengte und vermehrte Arbeit. Finangiell i dem zuſam
mengebrochenen Staate vorerſt dadurch aufzuhelfen, daß alle
Kapitalsgewinne, großen Einkommen und Vermögen uſw. von
der Beſteuerung aufs ſchärfſte erſaht werden müßten. Eine
weitgehende Sozialiſierung laſſe ſich nur international
verwirklichen. Ein gewiſſer Ausgleich der Völkergegenſätze ſei
dafür Vorausſetzung. Bei der Sozialiſierung müſſe ferner das
Geſamtintereſſe über den Intereſſen einzelner Klaſſen ſtehen,
und die Arbeiter müßten vor allem die nationalen Ge-
ſichtspunkte obenan ſtellen. Sie ſollten eine Ueberbrückung der
Klaſſengegenſätze anſtreben, wie das auch der Rechtsſozialiſt
Dr. Dadid in ſeiner Rede als Präſident der Nationalver
ſammlung ſo geſagt habe. Der Geiſt, von dem ſich die
Gewerkſchaftsführer und Rechtsſozialiſten bei ihrer Kriegs
politik haben leiten laſſen, müſſen lebendig erhalten werden.
Von ihm getragen, werde ſich die deutſche h am
eheſten und am ausſichtsreichſften wieder aufrichten laſſen.
Daß dieſe Ausführungen bei einem großen Teile der Anweſen
den lebhaften Beifall auslöſten, erklärt ſich füglich aus der
ganzen Zuſammenſetzung der Verſammlung. Daß indes
nicht alle Verſammlungsteilnehmer völlig damit einv nden
waren, bewies die mmung, die Genoſſe Bock fand, als er
in der Ausſprache der Auffaſſung des Vortragenden die der Un
abhängigen Sozialdemokratie gegenüberſtellte. Jm Sinne Dr.Vaenſigt ſprachen noch der „neuangeſtellte“ Berichterſtatter der

Volksſrimme und ein Lehrer e worauf nach dem Schluß-
worte des Herrn Profeſſor Waentig, indem er die Darlegungendes Genoſſen Bod zu widerlegen verſuchte, die Verſammlung
geſchloſſen wurde. Eine eventl. Wiederhofung des Vortrags
in einer Volksverſammlung wurde angekündigt.

Mietwucher mit möblierten Zimmern. Das ſtäd tiſche
Wohnungsamt wetſt erneut darauf hin, daß nach Verord-
nung vom 32. Januar 1918 jeder Vermieter dem ſtädt i
ſchen Wohnungsamt, Gr. Berlin 11, unverzüglich An
zeige erſtatten muß, wenn er eine Wohnung an einen neuen
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der Mittwoch. den 12. Februar, abends

nach und nach durchführen laſſen. Das

es gilt ans für die r
rier Zimmer. eter, die die Anzeige unter

laſſen haben, wollen ſie ſchleunigſt nachholen, um der Beſtra
fung zu entgehen. Ebenſo werden, um dem Mietwucher mit
möblierten Zimmern wirkſam begegnen zu können, Unter
mieter, die eine unangemeſſene Steigerung ihrer Miete, ins
ſondere auch im Hinblick auf den vom Vermieter ſelbſt an den
Hauseigentümer zu zahlenden Rietzins, erfahren, anſgefor
dert, ſachdienliche Mitteilungen an das Wohnungsamt gelan
gen zu laſſen.

Stärkt den Kampffonds!
Denkt an die Sammelliſten zur

Stadtverordnetenwahl?

Deutſcher Bund für Erziehnng und Unterricht. Von einer
Anzahl hieſiger Lehrkräfte an allen Arten von Schulen iſt be
ſchloſſen worden in Halle eine Ortsgruppe des Bundes zu be
ründen. Die Gründungeſisung ſoll heute um 8 Uhr in der

der ſtädtiſchen Oberrealſchule (Standeſtraße ſtatt
inden.

Stadttheater. Heute, Dienstag, gelangt Pfißners Oper
Der arme Heinrich zur Aufführung. Mittwoch Nur ein Trauma,
Luſtſpiel von Lothar Schmidt. Donnerstag wird Nikolais kom.
Oper Die luſtigen Weiber von Windſor wiederbolt. Freitag
gelangt Wildgans' Tragödie Dies irae zur erſten Wiederholung.
Sonnabend Die Fledermaus. Sonntag nachmittag Volksvor-
ſtellung Ueber unſere Kraft 1. Teil, Schauſpiel von Björnſon.
Sonntag abend Aida von Verdi.

Ein 70jähriger geiſteskranker Mann wurde in der Nacht
zum Montag in der Trothaer Straße aufgegriffen und der zu
ſtändigen Polizeiwache zugeführt. Der Kranke, der ſich aust ilanſtalt entfernt helte wurde durch einen Wärter ab
geho

Ammendorf. Zur Wiederbelebung der Jngend-
bewegung findet am Mittwoch, den 12. Februar, abends
348 Uhr, im Burgſchlößchen eine Jugendverſammlung
att, zu der alle jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen ſowie
reunde der Jugendbewegung eingeladen ſind.

Döllnitz. Eine r e am8 Uhr. im Lokal Alle
Mitglieder müſſen erſcheinen. Der Diſtriktsleiter.

Büſchdorf-Reideburg. Donnerstag, den 13. d. M., abends
8 Uhr, Diſtriktsſitzung bei Genoſſen Zſchorſch, Büſchdorf.
Die der Tagesordnung erfordert vollzähliges Er
ſcheinen der Mitglieder. Der Diſtriktsführer.

Gröbers. Einbruchsdiebſtähle ſind im hieſigen Orte
in fünf Gehöften verübt worden. Vermntlich hatten die Diebe
Kenntnis davon, daß die meiſten Ortseinwohner an fraglichem
Abende ſich in einer Gemeindererſammlung befanden. Ge
ſtohlen wurden wertvolle Zuchtgänſe und Kaninchen.

Brachſtedt. Ein Wahlbündnis mit den Regie
rungsſozialiſten haben unſere Brachſtedter Genoſſen bei
den Gemeindewahlen beſchloſſen. Das Abkommen kam
zuſtande in einer Verſammlung die am Freitag von beiden
Parteien nach dem Hewaldſchen Lokal einberufen worden war.
Richter von der Mehrheitspartei ſprach über die Aufgabe der
ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter. Er führte aus, wir
müſſen uns unbedingt vereinigen, weil ſonſt das alte Syſtem,
nämlich die Erhaltung der alten reaktionären Gewalten in
Vruechſtedt, erhalten bliebe und die große Mehrzahl der Minder-
bewittelten dadurch rechtlos gemacht würde. Eine Liſtenver-
bindung würde auch nicht den gewünſchten Erfolg bringen.
Nnr ein geſchloſſene s Vorgehen wird uns die erwünſchte
ſozialiſtiſche Mehrheit ſichern. Daraufhin wurde zur Auſſtel
lung der gemeinſamen Liſte geſchritten, die folgende Perſonen
in ſich vereinigt: 1. Blume, Paul, Lehrer (Mehrheitsſoz.),
2. Friedemann, Louis, Maurer (Unabh.), 8. Richter, Friedrich,
Schmied (Mehrheitsſoz.), 4. Diedrich, Hermann, Arbeiter
(Unabh.), 5. Schröter, Reinhold, Gutsbeſ. (Mehrheitsſogz.),
6. Thenerkorn, Richard (keiner Partei), 7. Hedicke, Wilhelm,
Gutsarb. (Mehrheitsſoz.), 8.Kieſche, Paul, Maurer (parteilos).

Jn der folgenden Schlußdebatte wurde der Wille der Ver
ſammelten dahin feſtgeſtellt, daß ſie verſprachen, eine rege Agi

Blume zu entfalten.

Anmerkungder Redaktion. Was unſere Brachſtedter
Genoſſen zu dem Abſchluſſe dieſes recht merkwürdigen Wahl
abkommens veranlaßt hat, entzieht ſich vorläufig noch unſerer
Kenntnis: es dürfte aber doch wohl nicht ganz überflüſſig ſein,
ihre Gründe dafür kennen zu lernen. Denn auch wenn man
in Betracht zieht. daß die Verhältniſſe auf dem Lande anders
beurteilt ſein wollen, als die in den größeren Städten, ſo ſcheint
uns doch. daß unſere Genoſſen in Brachſtedt bei dem l
bündnis mit den Mehrheitsſogialiſten ſich etwas allzu „eini-
gungseifrig“ und vor allem gar zu entgegenkommend um
nicht zu ſagen: zu gutmütig gezeigt haben. Der Beweis da
für iſt leicht zu führen: man braucht ſich nur das gegenfeitige
Stimmenverhältnis bei den National- und bei den Preußen
wahlen daraufhin anzuſehen. Bej den Wahlen zur Deutſchen
Nationalverſammlung am 19. Jannar erhielt die (unabhängige) Liſte Kunert in Brachſtedt s die Liſte Thie le (Ke
gierungsſozialiſt) 102, bei den Preußenwahl d
Hennig (unabhängig) 185, die Liſte Garbe Regierungs
ſozialiſt) 95 Stimmen. Alſo die für die Nnabbängige So-
ialdemokratiſche Pariei abgegelone Stimmenzahl war inſebem Falle doppelt ſo hoch wie die auf die Liſten der Regie

rungsſozialiſten gefallene. Unſere Brachſftedter Genoſſen
ſind aber nicht nur ſo beſcheiden, ſich bei dem Abkommen z2
Gemeindewahlen mit ganzen zwei Mandaten abſpeiſen zu
laſſen, während ſie den Abhängigen deren 4 einräumen, ſie ſind
obendrein auch noch damit einverſtanden. daß ſogar zwei

en die Liſte

tation in der Gemeinde Brachſtedt für die ſozialiſtiſche Liſte

Afke hegeſchon einmal tieren zun die SGrundfäde der Demokratie und die Intereſſen
ei allzu leichtfertig preisgeben Im übrigen eht

rgehen unſerer Brachſtedter Genoſſen auch nicht im Ein-
mit dem auf unſerer 2 den tigen gefaßten

uſſe, in dem ausdrücklich Aufſtellung ſelbſtändiger Kan-
unabhängiger Sozialdemolralen empfohlen wird!

Aus der Provinz.
Bauernräte gegen Molkereien.

Seit längerer Zeit ſtreben die Bauern des Kreiſes
Liebenwerda dahin, die m des Zwangsanſchluſſes
an die Molkereien zu erzielen. Jn mehreren Bauernverſamm-
l forderten ſie die ſofortige Aufhebung der zwangsweiſen
Mi abe. Am 17. Januar beſchloſſen mehrere hundert
Bauern gegen den Widerſpruch der Kreisfettſtelle, des Landrates, des Freisansſchuſſes und des Kreisbauernrats die Oeff-

nung der Zentrifugen am 1. Februar. Die Verſ wer
artete in einen Tumnult aus, ſo r mit Schließung gedroh
wurde. Der Kreisbauernrat, ihr ſelbſtgewähltes Organ, wurde
niedergebrüllt und iſt inzwiſchen Zurückgetreten. Einige Tage
r fand abermals eine Beratung ſtatt, wo ein Vertreter der

rovinzialfettſtele Magdeburg den Verhandlungen beiwohnte.
Alle Abänderungsanträge wurden als unannehmbar bezeichnet.
Die Bauern beliben auf ihren Forderungen beſtehen und haben
als Termin neuerdings den 16. Februar feſtgeſetzt. Alle Jn-
ſtenzen, ſogar die Prvovinzialfettftelle in Magdeburg, warennicht imſtande, dies abzuwenden, ſondern haben nunmehr die

Genehmignung erteilt.
So hätten alſo die Bauern geſiegt und ihre Forderungen

durchgedrückt. Der Bauernrat von Saxdorf, der die ganze
Aktion geführt hat, erläßt Aufrufe an alle Bauern des Kreiſes,
ab 16. Februar keine Milch mehr an die Molkereien zu lieſern.
Der neue Kreisbauernrat ſchlägt vor, die ingung der
Butter im Umlageverfahren zu ſichern. Pro Kuh und Woche
ollen 34 Pfund oder eine entſprechende Milchmenge (1 Pfund

utter gleich 15 Liter Milch) an die Kreisfettſtelle abgeliefert
werden. Gemeindeweiſe wird pro Kuh 10 Mark als Sicherheit
hinterlegt. Für mangelhafte Ablieferung wird pro Pfund
i Mark „Strafe“ feſtgeſetzt. Jſt dieſe Garantieſumme aufge
braucht, ſo gilt die Kuh „je nach Urteil des Bauernrates“ als
Schlachtvieh. Soweit die augenhtzlickliche Lage. Alles iſt ge
ſpannt, wie die Bauern die Fettverſorgung ſichern werden. Ver
ſprechungen und Verſicherungen haben alle abgegeben, nun
bleiben noch die Taten.

Schkeudis. Einer Mehlſchiebung iſt man hier auf
die Spur gekommen. Jn einem mit Brettern beladenen Eiſen
bahnwagen aus Bayern iſt Mehl verſteckt transportiert worden.
338 Zentner weißes Mehl wurden in der Bahnhofſtraße 504
noch vorgefunden. Die Unterſuchung iſt noch im Gange.

ttütedt. Verſchobene Bürgermeiſterwahl. Es
hat hier allgemeines Aufſehen erregt, daß auf die Tagesord-
nung der letzten Stadiverordnetenſizung die Neuwahl eines
neuen Bürgermeiſters geſetzt worden war, wo doch durch e
rungsverordnung die Erneuerung von Magiſtratskorpern bis
nach den Gemeindewahlen unterſagt war. Die Dreiklaſſen-
herren hätten gar zu gerne noch kurz vor ihrem Hinauswurf
einen ihren ſpesiviſchen Beſitzintereſſen dienenden Bürgermeiſter
ausgewählt: doch es wurde nichts daraus. Mit wehmütigen
Worten teilte der Vorſteher- Stellvertreter mit, daß vom Mini-
ſter des Jnnern die Verordnung, daß die Stadtverordneten lis
r Neuwahl der neuen Stadtverordneten zwar im Umte

eiben, Wahlen für den Magiſtrat aber nicht mehr vornehmen
dürfen, hier eingegangen ſei. Die Verordnung ſei vom 1. Febr.
gezeichnet. Wohl oder übel mußten die Dreiklaſſenleute von der
Wahl Abſtand nel men, ſo daß ſich die neue Stadtverordneten
verſammlung, die ganz ſicher ein ganz anderes Geſicht haben
wird, gleich nach ihrem Zuſammentritt mit diefer wichtigen
Frage u beſchäftigen haben wird. Ein Grund mehr. recht
eifrig für die Wahl der ſozialdemokratiſchen
Liſte zu agitieren.

Belleben. Tödlicher Unglücksfall. Der in Gerbſtedt
beſchäftigte Maſchiniſt Karl Müller von hier ſtürzte beim
Schmieren des Dreſchapparates ab und erlitt den Tod
Torgau. Schwurgericht Volkegericht Diekürzlich veröffentlichte Spruchliſte der Geſchworenen für die

am 24. Februar beginnende Schwurgerichtsperiode enthältwieder die meiſt r bekannten Namen von Rittergutsbeſigzern,
Fabrikdirektoren, Jnſpektoren, Amtsvorſtehern, Kaufleuten und
ſonſtigen gehobenen Berufen. Ein Arbeiter oder Angeſtellter iſt
auch diesmal, drei Monate nach der Revolution, nicht zum
Richteramt berufen worden. Die Arbeiter, die die Revolulion

macht haben. ſind auch in der „ſozialiſtiſchen“ Republik nur
bjekte der Rechtſprechung. Von der Verwirklichung unſererWahl der a i 2 Volk ſind
ir unter der Regierung eines ſozialdemokratiſchenminiſters noch weit entfernt Jukis
Mühlberg. Die „Stadtvdäter“ fanden ſich am leßten

Freitag wochmals zuſammen, um eine „kurze“ Tagesordnung zu
erledigen. Die Verhandlung artete aber zu einer
aus. Als die Mitternachtsſtunde ſchlng, wurde das Protoko
unterſchrieben.

n gwanle Haß
ber

u „Langweilig wurde die Verhandlung über die
frühere Elektrizitätswerkſache, die zeitweilig in perſönliche Aus
r ausartete, geführt. Man beſchloß die Sache
„auf ſich beruhen zu laſſen. Die ganze Aktion, die fich meiſt
gegen den Bürgermeiſter richtete, ſchien fich auf den Urheber
abzuſpiegeln. Der Kern der Sache blieb unentdeckt. Doch den
Vogel ſchoß unbeſtreitbar der Vorſteher Teiche ab. Anſtatt daß
er dem alten volkefeindlichen Dreiklaſſenſyſtem die verdiente
Leichenvredigt gehalten hätte, verſuchte er es eingangs durch
einen Antrag, der zum Ziele hatte, gegen die Regierungsver
fügung wegen der „ungeſetzlichen“ Auflöſung aller Stadt und
Gemeindeverwaltungen zu proteſtieren. Genoſſe Naumann
trat ihm ſcharf entgegen und kennzeichnete dieſe volksfeindliche
Abſicht. Mit 6 gegen 5 Stimmen wurde der ſchändliche Verſuch
abgetan. Einwohner. merkt euch ſolches Verhalten. Herr Teiche
iſt vom Bürgertum wieder aufgeſtellt.

Bernburg r die Puffer geraten iſt der
jährige Arbeiter Lehmann, der auf dem Anſchlußgleis der
Solvavwerke mit dem Zuſammenkoppeln von Eiſenbahnwagen
beſchäftigt war. Er erlift ſo ſchwere Verletzungen, daß er nach
ſeiner Einlieferung ins Kreiskrankenhaus ſtarb.

Bekanntmachung.
Dem Zomumnglverbent iſt von der Heeresverwaltung und andere Sorten Felle

wiederum eine kleine Menge Stroh, ſowie eine kleine
Menge nicht ganz vollwertigen Heues überlaſſen worden.
Zutellungen hieraus ſollen in erſter Linie an Gewerbe höchſten brelsen

Stotte rer nen neneen o l en e ere aeneeten, Sonne Tmecenerhalten gratis meine Bro c h Sie d Barchend- ung
Welcher Genoſſe dat zumKonkrmandenstokkeDeierde- die ſelbſt kein Stroh oder Heu geerntet v A Woiso z S an n dieſer Zeitung erbeten. [6122 mandetoue 1. Abe r

erfolgen. o 7 Faſt neu Ueb e J h 7Anträge auf Zuweiſung ſind umgehend und zwar ver gane ſener ver 1067 e n ar Knaben KMetny, Partſewaren, b ung Il verm ten

i eichers bare et nene ver in Kuvert oene Rud. Havmftr. Zur e Teipeigereir. o. ehee Perene a ehe en nd hege bat cm volnandig dohenee Mimtgrſcnde e rei Laden. i Treppe ne ean diesſeitiger Amtsſtelle zu ſtellen, da die Abfuhr noch Konfirmandlen- H. Steinmeler, Hagen- Weite 5, gegen ilſchuhe, dieſes Blattes.
in n t hart (Sch.Lippe). v050 Rr 43, umzut., Mitt. 2-2. 00000000 070000000bis Ende dieſer Woche erfolgt ſein muß. Gr Braudaunesſtr 19. Hot Ir.

Halle, den 10. Februar 1919.
Der Laudrat des Eagekkreiſes.,

von Kroſigk.
5 WSohnenklangen, Zarder a

J en S Jlang. jedese verk. v. Wiese r. 3. v. l. W
l er. Gooesstr. 22, pt. 10310 ganzen Tog zu lprechen, 5320

Schaftſtiefeln,Nee ad Väeebe Auswahſ in Einzeimöbel fürs ver lein dere Selhennantet Sorge möhllert. Zimmer
eihamt Preis 75 Pfg. Porto S Pfg. sonla ſamer r canrer T Zu bezieben durch die od. eventl. vorläufige Schlaf

Zu beziehen dureb je a e Tier eVolks Rrerete u n Zenntagsanzug vti. Ged Volks -Buchhanchung, e u s
Halle 2 w n ;aufen. V. offe Halle K. S., Herz (2 44. erdeten n die Geſchäfte 2

c e e h Tap. d. Bl e goni a
5 neue Vorlagen für Kletäer,

Alhum
3. Horitanwinger

Altmöbel-Verwertung r ſchw. Ulſter. m S
Schulpucher Kautman
Tafeln, Schiefer, Feder- lung nehmend, ſucht zu ſofort
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er Grossezu h J W. rdensmitte t 400 nitt v12 Uhr und die du c n dmittags von eh ne n r z her Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. eiſt dereitzuhalten. Gefäße ſind d nr dgebiies

Halle, den II. Februar 1919. Ler Vesiſret.
rer Verterſ von Curt Vrrrr

et am Mittwoch, den 12. Feh 1919, auf den Ab
it 9 für di ete

See 8 und Wilchdändlerin en Große
See 36. Auf jeden Abſchnitt wird ald

ie Abſchnitte ſind dis 15. Februar abzuliefern.Leii den 11. Februgr 1918. Der Magiſeret.

e EceſſgVertouſ.
Grund der Bundesrat verordnung vom 21 Sept

d 4. November 1915 wird der Verkauf der der Siadi
eouleienen Eeeſiſche wie ſolgt geregelt

Der Verkauf wird am Mittwoch früh in den einſchlägigen
bekannten Geſchäſten fortgeſesi. Für jede Perſon eines
Haushaltes kann ea. ein dalbes Pfund abgegeben werden.
Die Preiſe der einzelnen Fort ſind in den Geſchäſten
deutlich ſichtbar angebracht. Der Verkauf auf

endezugsſchein 18, Abſchnitt c u en 7g. werden die pnbeber, W zzwittelſcheine der

Segen 9 h re tm a.iermangels wi ublioder r ufw. mitzubri F rer
Die Verkänfer ſind e ihtet die Abſchnitte

Warenbezugsſcheine 18 adzutrennen und zu n
ünde Stadt Ernährungsamt, Zunmer 11, dingen

Tagen abzuliefern
uwiderbdandlungen werden gemäß der eingangs ernien Bundesratésvererdnung beſtraft. Auch kann i

ließung des Geſchäftes vder die Er rdung des
weiteren Verkaufs der ſtädtiſchen Ware verfügt wer
ODalle, den 11. Februar 1918. Ter Megißtrat.
Auf Grund der Vundesratsverordnung vom 25. Sept.

x

Faserstoffe und die daraus
gefertigten Artikel

iige m ans

zum Verkauf.

Händtücher Lesaumt, Sie 1,50 1.25 Ort

Wischtächer veueuen silcr Gr
Hausschürzen Ster 18
Tiägerschürzen

eI Lewin m

Posten

wpfels

giger 1028 o

Caole),

wie l t geregeit
derkauf beginnt am Mitiwoch, den 13. Ferner mFür ſche Perſon eines Haushaltes kann z Pfund

ahfolgt werden. Der Verkaufspreis beträgt für loſe n

S und für Paketware 80 Pfg. für das Pfund. Die Käufer
ſind verpflichtet, bei denjenigen Berta ſern den Kunſtbonig

Doiſtesen,
Jm Juug an unſere Bekauntma aeinzukaufen dei welchen ſie für den Bezug von Kolonial 3ſ2w v n etx., exſu

waren in die Kundenliſten eingetragen 2 n Abgabe Perſonen, r t h
bat unter Abtrennung der Marke 267 des renbezuge Sonnadend jſcheines 19 zu erfolgen. Die Verkäufer ſind verpflichtet, ittwoch, 12. e bei miich Wenig

eime und Spieler auf je einen noch unbelieferten
bſchnitt Nr. 13

1 Palet 250 Gr. Gohenlshes Gerkteuwes! für d Vig
abzuholen. Von Donnerstag früh ab wer S eReſtbeſtände bön, dem Gerſteumetl in

freihändig aogegeden.Delivſch den 11. Februar 1919. Ter Weint

Bekanntmachung.
Auf Grund der S und 17 der Bundesratsverordnnng

bie Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternährungs
87, Meartwiaß 22, I. Obergeſchoß (Saal links) binnenagen unter Angide ihres Reſtbeſtandes einzureichen.

Zewdechandianaen unterliegen der Beſtrafung n
der Verordnung vom 25. Sept. und 4. Nov. 1916.le den 11. Februar 1918. Ter Magiſtrat.

Diejenigen Inhaber von Kleindandelsgeſchäſten, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden dierdurch aufge
fordert, am Mittwoch, den 12., und Donnerstag, den
13. Februar 1919, die fär dieſe Woche zum Verkauf J
langenden Graupen bei den von ihnen gewählten Großfirmen abzudolen, vom i8. Jnli 1919 M. G. Bl. S. 738) in Verbindung mit ſo

Zekannimechung über Regelung des Verkaufs erfolgt de V en vom 25. September 1915
ſpäter.
ODalle. den 11. Februar 1919. Der Magiltrat.
Die Bekanntmachung vom 6. d. Mts. iſt ſo aufzuſaſſen,

W in-der h der Novelle vom 4. September 1915 S. wird auf Anordnung derProvinzial ein Zu Magdeburg hierdurch für den

Umfang des Saalkreiſes r andeorduet:
da ousheltungen und Vewerbe, deren Kohlenkartenund Bezugſcheine noch nicht belieſert worden ſind, beſondere Jrder Karte kerzenger t vi3 zum Fesruer 1075

Amrege in der Ortskohlenſielle nicht zu ſtellen brauchen. dem Kreisausſcha die genale e ſeiner Kartoffel
Die Belieferung durch die Händler erfolgt ohne weiteres mieten und die

auf Veranlaſſung der Ortsfohlenſtelle, wobei jetzt die zuzeigen.
Dringtichkeit indalichſt berückſichtigt wird.

In dringenden Fällen und dei Zuzug ſind Anträge auf
Beznugſcheine und neue Kohlenkarten nur an den Tagen in toffelmieten. 1). 5 der Eigentürner dem Kreisautſchus
der Ortstohlenſtelle anzubringen, an welchen die betreffenden jedesmal binnen Be

ushaltungen Brotmarken erbaiten, um den ganz unnstigen raſſenandrang ür die Zukunft im Jutereſſe der Bepolkerunsg e der Beſwafims gemäß

zu vermeiden. R der B n v
u See e

Halle, den 10. Februar 1919. Die Ortskohlenſtelle Bl. S

Stietz i he dem Stedgonesoder befinden
hen ſel langer en 42 Svyi t an Witwe gen Kudlof einer S e

g.Verändernugen des ans emeldeten Veſondes an Kar

Nr. 2571, 11. cge gern Halle, den 8. Februar 1913 vſcherS am do n r und daus er r Kreisa non des Soulkreifes. von Kroſigk

deſttzer Friedrich eS 825, am eptember 1854 anFiger irre
ze pieNr. 431, 454 und 435, am 13 September 1851 an den

Kaufmann Krammiſch verliehen und
Nr. 1717/18. am 28. Juni 1875 an Frau verw. Kaufmann

Auguſte Krammiſch verliehen.
je berechtigten Jnhaber dieſer Grabſtellen werden er
4 ihren Verpflichtungen zur ordnungsmäßigen Jnſtand

ſetzung der Grabſtätten bis zum l. April 1919 nachzukommen,

widrigenfalls die Stellen mit allem Zubehör zur Wieder
belegung eingezogen werden.

Der Magiſtrat.Oolle, den 4. Februar 1919.

Morsehburg.
e
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e Gemeindewahlen.

f und jede Stadt hat nach geſetkräordnung igen preußiſchen geſt et an einem
Sonntage ſpäteſtens am März ei. e Neuwahl zur Ge
meindevertretung (StadtverordnetenVerſammlung) vorzuneh
men. Vorbereitung der Wahlen liegt in den Händen des
Ragiſtrats oder des Gemeindevorſtandes jeder Stadt und jedes
DorfesIn den bisherigen Gemeindevertretungen Stadtverordneten
verſammlungen), hervorgegangen aus Klaſſenwahlen, war
eine örtliche Oberſchicht in der Lage, die Gemeindepolitik in
ihrem Sinne zu treiben und die Förderung des Gemeindewohlsder Förderung ihrer Sonderintereſſen nadzuſegen und dadurch

die ganze Gemeinde, den Mittelſtand und die Arbeiterſchaft zu
benachteiligen. Der weitaus überwiegende Teil des Volkes
will. daß das anders wird. Die Regierung hat das auch in
ihren Verfügungen, die die örtlichen Neuwahlen betreffen, zum
Auedcuc gebracht

alen indevorſtänden und Magiſtraten ſind dieſe Ver
fügungen zugegangen. Da aber mancher Magiſtrat und
mancher Gemeindevorſtand ein Jntereſſe daran hat, daß alles
beim Alten bleibt, unterläßt er es, die Neuwahlen vorzuberei-
ten? Deshalb iſt es noiwendig, daß jeder Staatsbürger in
Dorf und Stadt weiß:

Jedes ger Verord

1. In jedem Orte muß an einem Sonntage, ſpäteſtens am
2. März, eine Neuwahl der Gemeindevertretung (Stadtverord-
neten-Verſammlung) vorgenommen werden.

2. Wer am 26. Januar am Orte zur verfaſſunggebenden
h gandesverſammlung wählen durfte, iſt auch jetzt
wahlberechtig

3. Wähler und Wählerinnen haben genau dasſelbe zu tun,
was ſie am 19. und am 26. Januar taten: Den Zettel, der die
Namen der Perſonen, die ſie wählen wollen, trägt, in den amt
lichen Wahlbriefumſchlag zu ſtecken und ſonſt auch genau ſo zu
verfahren wie am 19. und am 26. Januar.

4. Der 2. März iſt der letzte Tag, an dem die Wahl vorge
nommen werden kann. Späteſtens 14 Tage vorher muß der
Vahlvorſtand, der aus Gemeindevorſtands (Magiſtrats) Mit
gliedern und Gemeindevertretern (Stadtverordneten) beſteht,

die Oeffentlichkeit treten, indem er eine Aufforderung zurElnireichung von Wahlvorſchlägen bekanntgibt.

Die bisherigen Gemeindevertretungen und Stadtverord
netenkollegien ſind ſpäteſtens mit dem 2. März aufgelöſt.
Tritt keine Neuwahl ein, ſo ſtehen die Orte, die ſich von den
ſedigen Spitzen die Unterlaſſung der Neuwahlvorbereitungeiten laſſen. ohne jede geſetzliche Vertretung da, und ſie laufen

Gefahr, bei der Neuregelung der politiſchen und wirtſchaft
lichen Verhältniſſe ihren Vorteil nicht ab zu kön
nen. Kurzſichtige Ortsbehörden können ſo ind e ſich in
entſcheidender Stunde ſelbſt ausſchalten die Zukunft der
durch ſie e Städte und Dörfer aufs Spiel ſetzen.

Staatsbürger in Stadt und Dorf! Fordext in euren Orten
die Vorbereitung der Wahl! Wo Gefahr vorliegt, daß dieſe
unterbleibt, melde man das ſofort dem BezgirksArbeiter-
und ten-Rat Merſeburg.

6. Auf den Zetteln. die am 19. und am 28. Januar zur Wahl
benutzt wurden, ſtand eine Reihe von Namen. Auch jetzt zur
Gemeindevertreterwahl, werden wieder ſolche Zettel mit einer
Reihe von Namen benutzt. Der Unterſchied beſteht aber darin
Die Zettel zu den Wahlen am 19. und am 26. Januar wurdenfaſt überall von auswärts in die Dörfer und Städte geſchict.
Die Perſonen, die darauf verzeichnet waren, waren nur aus
nahmsweiſe Ortsangehörige, faſt ausnahmslos mde, und
Ortsangehörige waren nur ausnahmsweiſe bei der Aufſtellung
der Liſten beteiligt geweſen. Diesmal iſt das anders: Die Ein
wohnerſchaft ſelbſt muß Liſten aufſtellen und zur Wahl Stimm-
zgettel drucken laſſen oder ſchreiben (hektographieren) und ver
teilen, und die Teute, die die Liſte neunt, müſſen ohne Aus-
nahme Ortsangehörige ſein. Wer wählen darf, kann auch ge
wählt werden, kann alſo auch mit auf eine Liſte geſetzt werden.

Keine Stimme den Jntereſſentenliſten örtlicher Hausbeſitzer,
Gewerbe, Beamten oder ſonſtiger Vereine! Arbeiter, Ange
ſtellte, Bauern, Beamte,
a
ratieJede Auskunft über das Wahlrecht toird von uns erteilt!
Nerſeburg, den 7. Februar 1619.Vegirks Arbeiter und Soldaten Rat Merſeburg

Muſter für die Einreichung der Wahlvorſchläge.
Kl. Kugel, den 7. Februar 10918.

den emeindevorſtand der GemeindeAn Gemeindevorſt Kl. Kugel (Saalkreis).
Untergeichnete brin en folgende Wähler J Kandidaten für

die Gemeinderatswahl der Gemeinde Kl.-Kugel (Saalkreis)

in Vorſchlag an1. Karl, aurer,2 e Albert, Schmied
3. Klingler, Wilhelm. Arbeiter
4. Raſch. Wilhelm, Schloſſer
5. Kamm, Wilhelm, Arbeiter,
6. Damm
T. i8. e m, ſchirrführer,
g. Jubel, l, Eiſenbahner.Vertrauensmann der nachfolgenden Wahlberechtigten iſt dgr

Konrad Müber, Arbeiter Kl.-Kugel. 4folgen 90 Unte pften von wahlberechtigten Männern
oder Frauen der betref n Gemeinde. Dem h
iſt deigufügen für jeden der Kandidaten eine ZuſtimmungsErklärung ſelnerſeus die folgendermaßen lautet:

rkläre it, daß ich dem Wahlvorſchlage des Herrnhterm m i Hgih e n ſtimme und die r
für die Gemeinderatswahl annehme.

zu wählen.

ienſtboten, Gewerbetreibende und
wählen die Liſten der revolutionären Sozialdemo

n Beilage n Volksblatt.
„Dreher.

Beizufügen iſt eine amtliche Erklärung des Gemeindevor

ſtehers, der betr. t ie Kand m der Wählerliſte ſteht:
Herr Otto Damm, Dreher, wohnhaft in Kl.Kugel,

J d P lerliſte zur Gemeinderatswahl eingetragen und

S derte Unterſchrift:er rat des Saalkreiſes empfiehlt in einem Rundſchreiben den Gemeindepertretungen, T ahlen in ſämt
lichen Gemeinden des Kreiſes einheitlich am Sountag,
den 2. März, vorzunehmen. Den bisherigen Gemeindever
tretungen, die die Wahlen vorzubereiten n, wird ferner
empfohlen, zu Beiſitzern für den Wahlvorſtand je einen Ver
treter der bürgerlichen und der ſozialdemokratiſchen Parteien

i ie Neuwahl begieht ſich nur auf die gewählten
emeindeverordneten, nicht aber auf die Mitglieder des Ge

meindevorſtandes (Gemeindevorſteher und öffen). Dieſe
bleiben ebenſo wie die Mitglieder der Magiſtrate in ihren
Aemtern. Unſere Parteigenoſſen müſſen allerwärts darauf
dringen, daß auch ein Mitglied der Unabhängigen Sogialdemo-
kratie in den Wahlvorſtand gewählt wird.

Zur Wahltaktik.
Auf der Konferenz der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen

Partei für den Bezirk Merſeburg, auf welcher auch die Wahl-
taktik eingehend erörtert wurde, wukden folgende Richtlinien
für die Gemeindewahlen aufgeſtellt:

„Ganz nnabhängig von der Stellungnahme anderer Par-
teien empfiehlt die Bezirkskonferenz der Unobhängigen
Sozialdemokratie allen lokalen Organiſationen bei den Ge
meindewahlen Aufſtellung ſelbſtändiger Kandi-
daten liſten unabhängiger Sozialdemokraten.
Jedoch kann Verbindung dieſer ſelbſtändigen Liſte mit der
ſelbſtändigen Liſte der Rechtsſozigliſten füc die Auszählung
der Stimmen erfolgen. Wie der Wahlkampf geführt wird,
bleibt im Hinblick auf ein ſpäteres Zuſammenwirken den ört-
lichen Organiſationen überlaſſen.“

Gewiſſe Vorktommniſſe laſſen es geboten erſcheinen, dieſem
einſtimmig gefaßten Beſchluß unſeren Genoſſen nochmals nach
drücklichſt in Erinnerung zu bringen.

Hettſtedt. Die Neuwahlen zur Stadtverord-
neten Verſammlung finden am Sonntag den
23. Februar, von 9 Uhr vormittags bis abends 8 Uhr in den-
ſelben Wahllokalen wie die Wahlen zur deutſchen und preu
ßiſchen Nationalverſammlung ſtatt. Die Unabhängige Sozial
demokratiſche Partei hat folgende Genoſſen als Kandidaten auf-
geſtellt: Maurer Otto Hildebrandt, Tiſchler Guſtav Steinweg,
Maurer Franz
ſteher Wilhelm Michael Bergmann Wilhelm Herrmann, Mili-
tärinvalide Auguſt Lieder, J Wilhelm Rößlerx, Frau
Looſe, Kaufmann Ernſt Kunze, Kaufmann Roſenberg, Meſſing-
werkarbeiter Rudolf Schreiber Steiger Kaufmann, Spediteur
Udo Gottſchalk, Bergmann Otto Reck. Meſſingwerkarbeiter
Friedrich 7 Karl Stedtler, Maſchinenſchloſſer
Otto Einicke, Bergmann Franz Beyling, Tiſchler Hermann
Kohlberg, Bergmann Franz Bielert, Bergmann Guſtav
Schloſſer Albert Lange, Lagerhalter Fritz Zörner.

GroßLeinnungen. Zur Aufklärung über die Bedeutung
der Gemeinderatswahlen fand hier am vergangenen
Freitag eine gutbeſuchte Einwohnerverſammlung ſtatt. Ge
noſſe Wolff ſprach über die Gemeinderatswahlen und die Un
abhängige Sozialdemokratiſche Partei. Redner ſprach über die
Aufgaben der Gemeindevertreter und ſtellte den Landarbeitern
und kleinen Bauern anheim. ſich der U. S. P. anzuſchließen. Jn
der Diskuſſion verſuchte ein Regierungsſozialiſt im Trüben
fiſchen zu können, indem er das Märchen von den hohen Löhnen
der Arbeiter hervorkramte und daß die Arbeiter durch ihre
Streikerei Deutſchland zum Ruin brächten. Genoſſe Wolff
ſtellte die Vorwürfe richtig und forderte die Anweſenden auf,
ſich nicht in zwei Parteien zu zerſplittern, ſondern ſich der Un
abhängigen Sozialdemokratiſchen Partei anzuſchließen, da nur
dieſe allein die Intereſſen der Arbeiter und Bauern energiſch
vertritt.

Torgau.

Graf,

Mit der Aufſtellung der Kandidaten-
liſte für die Siadtverordnetenwahlen beſchäftigte ſich eine
atte el Unter Krieg der örtlichen Ver

äältniſſe wurde beſchloſſen, eine gemeinſame Liſte beider Par
teien einzureichen, und zwar werden aufgeſtellt von unſerer
Partei 20 und von den Regierungsſogzialiſten 10 Genoſſen. Es
ſind dieſes: Former Karl Hanke, Kaufmann Vaul Becker,
Bureaugehilfe Hermann Alpers, Witve Jda Voigt, Schrift-
ſetzer Albert Kroll, Zimmermann Emil Schröder, Kernmacher
Karl Fiſcher, Lohndiener Auguſt Weber, Zigarrenmacher Paul
Pfitzner, Schneidermeiſter Hermann Leich, Maſchinenmeiſter
Max Liſting, Privatangeftellter Rudolf Wunderwald. Maurer
Auguſt Dittmar, Maſchinenbauer Walter Klotzſch. Schiffer Otto
Lüttke, Modelltiſchler Guſtav Thiele, Maſchiniſt Guſtav Köhler,
Lokomotivführer Guſtav Dienſt, Maurer Thilo Dietrich, Ar
beiter Joſef Schneider, Arbeiter Richard Elſing, Reſtaurateur
Paul Brundiſch. Malermeiſter Oskar Sprewitz, Arbeiter Her
mann Rohrbach, Kellermeiſter Otto Kreißig, Zimmervolier
Richard Winkler, Arbeiter Ernſt Reißaus, Fran Berta Rößler,
Zigarrenmacher Reinhold Fiſcher, Frau Anna Lieſenberg. Am
Mittwoch fand alsdann eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in
welcher Gen. Hanke Bericht erſtattete über die ſtattgefundene
Tagung der Arbeiter und Soldatenräte. Den zweiten e
Abends füllte Gen. Stadtrat Becker mit einem Referat über
die Aufgaben eines Stadtvarlaments aus. Daß er hierbei auch
der Taten in der bisherigen Dreiklaſſenſtube gedachte. verſteht
ſich wohl von ſelbſt. So erwähnte er die äußerſt billige Ver-
vachtung der der Stadt gehörigen Länderejen ungefähr 600
Morgen). Die bisherigen Pächter ſind durchweg die größeren
Stabiguisbeſitzer. Die Preiſe, die für den Morgen an Pacht be
zahlt werden. betragen zehn Mark. (N)) Es iſt der Fall
zu verzeichnen, daß ſelbſt bei bedeutend höher gebotenen Pacht
preiſen die Ländereien immer in denſelben Händen verblieben.
Weiter wandte ſich Redner der Wohnunnsfrage und der Be
kämpfung der Tuberkuloſe zu. So ſeien z. B. die von der Stadt

ä„=J JDrei arge Feinde. a
ias) heißen ſte. Sieu gt w. e x alten Zeiten die

n echte tatHenk en.i ismus und Hexenſchuß haben nicht nur dieehe O Weranlaſiung (Erkältung), ſondern auch die e
innere, nämlich Vergiftung des Blutes durch zurückgehaltene

Harnſänre. 4 bleibt beii in giftiger Abfallſtoff, der übrig bleibtder Getwerhineg e Riheſoſſe in Kraft und Wärme, genau ſo,
bei brennen der Steinkohle Schlacke übrig bleibt.

h muß regelmäßig aus dem Blute entfernt werden,
dem Dampffkeſſel, ſonſt entſtehen Störungen.

wie die Schlacke unter dem a Tr derDie Harnſäure ſetzt ſich an beſtimmten Stellen
einungen, die je nach der Naturanlagea ceerceere je nach den näheren Umſtänden ver

i eteter Art ſein können.
feſter Kriſtalle in den GelenkenT raſend Schinerzen und beDie Harnſäure kann

und

igit welung und Rötung verurſacht. Später entſtehen anen r harte, knotige Anſchwellungen, die ſich zu völligen
Verkrüppelungen der Hände ausbilden können.

Sie kann auch ohne Ablagerungen eine heſtige Entzündung der
ſenke oder Muskeln veranlaſſen und wird lebensgefährlich, wennh wig r n roßer Nervenſtränge herbei
i endlich eine zündun iſchen Schmerzen des Se chtes des

ü in neuralW n r der Sinnladen beſonders aber großen
üftnerves enſchuß, Jschias) rnSieg a e her mit Vorliebe das Gift der Herbſt
tloſe, welches ein Beſtandteil der meiſten alten „unfehlbaren

ichtmittel iſt. 4 4Mancher, der ſolche Mittel benutzte, iſt durch dieſelben für immer
on ſeinen Schmerzen erlöſt worden durch den Tod, denn

giſtungsfälle waren nicht ſelten, und die Mittel wirkten auch

nur vorübergehend. SAuch die. viel ſpäter verordnete Salizylſäure iſt nicht ungefähr-
lich, dauernde Heilung bringt ſie ebenſowenig

Große Beliebtk t im Volke genießen verſchiedene ſcharfe
Einreibungen und Kfloſter, und es iſt wahr, daß ſie durch An

Gebhardt, Bergmann Karl Halle, Bureauvor-

Halle (Saale), 11. Februar 1919.

im ehemals chen Ziegeleiofen eingerichteten Wohnungen in g itlicher vegieka als einwand anz und
nicht zu bezeichnen. Weilker h die Stadt a as und

ektrizitätewerk, das einen jähr Ueberſchuß von über
90 000 aufzuweiſen hat. Anſtatt nun eine derartige Geld
quelle in eigene Regie zu en, verpachtet man ſelbige
und füllt den Akt en, unter welchen auch bisherige „Stadt
väter“ ſich befanden die Taſchen. Und ſo ſei noch vieles zu er
wähnen. An den Wählern und Wählerinnen liegt es nun, am
2. März zu beweiſen, ſie mit den bisherigen Zuſtänden ab
ſolut nicht einverſtanden ſind. In der Ausſprache trat Genoſſin
Till für die Schaffung eines Volksbades und für geſunde Woh
nungen ein, während Genoſſe Loeginſki für die Beibehaltung
der A. und S.-Räte war. Gerade auf Grund der Zuſammen
ſetzung der Nationalverſammlung ſei dieſes notwendig. Genoſſe
Kroll bezeichnete das Verhalten der mittleren und kleineren
Beamten ſowie der Staatsarbeiter gegenüber der Sozialdemo
kratie, entgegen in anderen Städten, als unverſtändlich. Es
ſei eben immer noch der alte Kaſtengeiſt vorhanden und hätten
dieſe Leute durch die Revolution durchaus noch nicht gelernt,
wo ſie eigentlich hingehören. Hinweg mit dem Kaſtengeiſt und
Anſchluß geſucht bei der Sozialdemokratie!

ZeckritzZſchackau. Zu den Gemeindevertreterwabß-
len für unſere beiden Dörfer wurde in gutbeſuchter Verſamm-
lung Stellung genommen. Genoſſe Kroll Torgau ſchilderte
die Wichtigkeit der Wahlen. Es wurde beſchloſſen, eine eigene
Liſte aufzuſtellen und auf keine Kompromiſſe einzugehen. it
der Bekanntgabe der Wahlvorſchläge fand die Verſammlung
ihr Ende. Um dem Volksblatt eine größere Verbreitung zu
ſichern und um eine ſchnellere Zuſtellung zu erreichen, wurde
eine Genoſſin als Zeitungsausträgerin beſtellt.

Elſterwerda. Mit der Aufſtellung der Kandida-
tenliſte für die Stadtverordnetenwahlen beſchäftigte ſich
eine am Sonntag abgehaltene ſtarkbeſuchte Mitgliederverſamm-
lung des Sozialdemokratiſchen Vereins der U. S. P. Nach
grign Erläuterungen über die Stadtverordnetenwahlen wurde
die Reihenfolge der aufzuſtellenden Kandidaten durch Abſtim-
mung von der Verſammlung beſtimmt und folgende Liſte aufge-
ſtellt: 1. Oskar Walther, Ofenſetzer; 2. Hugo Vogel, Former,
3. Adolf Schöne, Schuhmacher, 4. Paul Schäfer, Former, 5. Paul
Rösler, Zugſchaffner, 6. Frau Elſa Golles, Hausfrau, 7. Alwin
Dackert, Lagerhalter, 8. Richard Kießler, Schmied, 9. Eduard
Müller, Schneidemühlenbeſitzer, 10. Hermann Dietrich, Former,
11. Hermann Schiemangk, Zimmermann, 12. Alfred Günther,
Metallarbeiter, 18. Hermann Zeidler, Maurer, 14. Oswald
Hofmann, Schmied, 15. Paul Wojt, Maſchiniſt, 16. Richard
Salig, Maler, 17. Albert Glaſer, Metallarbeiter, 18. Richard
Helemann, Metallarbeiter.

Biehla. Die Gemeindevertretung ſetzte als Termin für die
Neuwahl der Vertreter den 2. März feſt. Die bisherige Ver
treterzahl beträgt 9, ſie wurde auf 15 erhöht.

Jeßnitz. Aufſtellung der Stadtverordneten
kandidaten. Am Donnerstag fand im Volkshaus eine Ver
ſammlung der U. S. P., Ortsgruppe Jeßnitz, ſtatt. Anweſend
waren etwa 300 Perſonen. Jn einem etwa einſtündigen Vor
trage legte Genoſſe Kindler die Schandtaten, welche die Re
gierung Ebert-ScheidemannNoske verübt hat, um das Pro-
letariat wieder in die Arme des Kapitalismus zu treiben, aus
einander. In der Diskuſſion bekräftigten und ergänzten die
Genoſſen Schunk und Klotſch diefe Ausführungen. Gegner
meldeten ſich nicht zum Wort. Die Frage der Aufſtellung der
Kandidaten zur Stadtverordnetenwahl rief eine lebhafte Dis
kuſſion hervor. Schließlich einigte ſich die Verſammlung dahin,
daß diejenigen, welche der U. S. P. noch nicht beitreten wollen,
den Saal zu verlaſſen haben, um den Mitgliedern der Partei
die Aufſtellung der Kandidaten zu ermöglichen. Aufgeſtellt
wurden folgende Kandidaten Hermann Deutſchbein, Otto Ha
lang. Marie Vogel, Ludwig Uhlig, Paul Rente, Oskar Herold
Albert Wittig, Otto Riedel, Arno Schröder, Guſtav Wieſchke,
Franz Strauß Paul Uebler. Beſchloſſen wurde noch, für die
Verbreitung des Halliſchen Volksblattes energiſch zu arbeiten,
damit das die Arbeiterſchaft in den bürgerlichen Sumpf
führende Deſſauer Blatt reſtlos aus Jeßnitz verſchwindet.

Aus der Provinz.
Merſeburg. Ueber eine unangenehme Hamſter-

geſchichte wird berichtet. Kürzlich trafen ſich am Gotthards-
teich hier verabredungsgemäß zwei Frauen, die eine aus der
Stadt, die andere vom Lande. Veide hatten je ein großes Paket
bei ſich. Das Tauſchgeſchäft, denn um ein ſolches handelte es
ſich, ging glatt von ſtatten. Die Landfrau zog ab mit ihrem
wertvollen Paket, enthaltend einen Pelzſchmuck. Auch die Stadt
frau wollte mit dem noch wertvolleren und ſchwereren Vaket
e det den Heimweg antreten. Da erſchien plötzlich ein

ngehöriger des Soldatenrates und erklärte das Paket für be
chlagnahmt. Jn dem Paket befanden ſich 18 Würſte, einige

fund Speck und Schinken, ſowie Mehl. Die beſchlagnahm
Ware wurde dem ſtädtiſchen Krankenhaus und den hieſigen
Lazaretten überwieſen. Die Dame erhielt den feſtgeſetzten
Höchſtpreis zurückerſtattet und wird wohl außerdem noch ein
Strafmandat erhalten.

Deſſau. Die Lebensmittel-Schiebungen des
Oberbürgermeiſters Ebeling wurden in der letzten
Stadtverbrdnetenſitzung erneut erörtert. Es wurde die in Ar
beiterkreiſen herrſchende Anſicht zum Ausdruck gebracht, daß es
ein Skandal ſei, daß der frühere Oberbürgermeiſter für die von
ihm begangenen Lebensmittelſchiebungen nicht zur Rechenſchaft

zogen werden könne. Es ſei nicht zu verſtehen, daß einVi linarverfahren zur e im Amte v.
Schiebungen nur deswegen unmöglich ſein ſoll, weil das Ent
laſſungsgeſuch von der Stadtverordnetenverſammlung ge
nehmigt worden ſei. Das Rechtsgefühl des Volkes könne ſich
damit nicht abfinden. x dieſer falſchen Entſcheidung
ſei weder für die Richter nöch für die Stadtverordneten an
genehm, denn man verdächtige dieſe des Einverſtändniſſes mit
Ebeling. Der Stadtverordnetenvorſteher erwiderte. die Ent
ſcheidung des Diſziplinargerichts ſei ein Mißgriff. Die Wieder
aufnahme des Verfahrens könne aber nur im Wege eines neuen
Geſetzes erreicht werden. Es müßte ein entſprechender Antrag
im Landtag geſtellt werden.

regung des Blutumlaufes in dem erkrankten Körperteile die Ent
zündung vorübergehend beſeitigen können. Das nützt allerdings
nicht dauernd, aber es kann die Schmerzen lindern. Als gründ-
liche Kur iſt „Gichtoſint“ zur Entfernung der Harnſäure
von zahlreichen Aerzten als gut erprobt worden.

Es enthält die Solze, welchen eine Anzahl der berühmteſten Heil
nellen ihre gute Wirkung verdanken, in verſtärkter Form, alle
toffe aber, welche die Wirkung abſchwächen oder welche keine

Wirkung haben, ſind weggelaſſen.
Dadurch wird eine ſehr ſchnelle Auflöſung und gründliche Ent

fernung der im Körper abgelagerten und im Blute vorhandenen
Harnſäure erreicht, ohne daß es nötig iſt, ſich monatelang in einem
Kurorte aufzuhalten, große Fraet Mineralwaſſer zu ſchlucken
und ſtrenge Tiätvorſchriften einzuhalten.

du iſt nicht nur angenehmer und bequemer, ſondern auch viel
illiger.
Zum Verfuch erhält jeder, der danach hreibt, eine

r Prate eine e n ehevollſtändig aratis vom Generaldepot: potheke,Berlin A 660, Friedrichſtraße 19, a



Oalhalla-
Operetten Thegter.

Letzte Woche z i
Inkognlto.

Anfang 7.10 Uhr.
Ju Vorbereitung

De Fuſchingsfer.
Kaſſe v. 10-- h u. 4-6 Uhr. -Schläuche,

aveh brauohbare,e 0078 auft zu hohen Preisen
Bleder, Gr. Steinst. 35,Stadttheater.

Mittwoch, 12. Februar 1910.,

kahrrud-decken,

Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. Gut erhaltener
Nur ein Traum. Kinderwagen

zu verkaufen bei “3086
Luſtſpiel v. Lothar Schmidt.

Donnerstag 5115
Die ustgen Welderv. Kmäror.

090 r Schraplau
Boa Varietee3Könige, un

Erstklassige Künstler und Kapelle.
„Ein toller Ehemunn“,

Einlass 5 Uhr. Orösster Betried am P.atzse.
Witwe nan Famllien-Vorstellung.

„Oberpollinger“
Heute, Dlonstag, von G Uhr an

7 großer Haushall

Frau Mecke,
Bäckerſtraße.

mit Veberrasagahungen. 5107

kraten und Höhen -Chmn, Halle M. a. D.
A. 3.- B.

5129

l Bee SargſſredeS Mlhleder n3, Februar, a

Tagedordnung:Ae Vrdeutung der ne
Referenten: Genoſſen Diterburg und Kilian.

Aufftellung der Kandidaten.
ordnung e rer Behuch dieſer Verſaminlung bei der Wichtigkeit der Tageb-! z. Dle Sprache der Vergangenhelt.

Ohne Mitgliedsbuqch kein Zutritt.
der Vorſtand des Sozialdemolratiſchen Verein Halle. 3. Knoppehen beweihbt sich. 2 Lustspiele

(U. S. P. D.)

ollo Jegter,
VDienen ad va

Vom E. bis I8. Hobroar 1919.
Ehbba Thomsen, Guärun Houlderg und Carlo Wieth in

i 3 Akiea.
Decear SAtribott ad Gunenn Hoolberg is:

2 Das ſeindliche Pärchen und

mit großem Lacherfolg. 51004. Detmeold, Kunstaufnahme.

Germamia-Iichtspiele.
TFriftatraseo 22.

„Das blaue Zimmer“. „Ja, der Soldate“,
Schauspiel in 4 Akites. Luoto piel mit Knittelvorren. 2. Akte.

Das Meer schweigt. „Ihre Freundin“.
Künsetier Film. 9 Akte.

Anfang 7 Uhr.

TFriftatras do 22.

Lustspiel in 3 Akten.
Herrtteohe Fetvur-Anfrahme n.

Maehnittsg: G Jugend Vorstohung-
Denatag und Frettag: Meuerr Splelfpliag.

Angenohmer an grnatliehee Acoſeat an
e

ZAD)

Anbiote weinen I-ungenkrüäuterteoe
BRrustivo
Ptefferminzteo
Kamillentee
Alpenkräuterteoe
Il iudenhblütenteo
Knöterichteo

Zo unserem am 12. Februar 1919. abende 6 EVhur, iw J
„Preeslers Berg“,

ladet hiermit ein Der Vorstand.I de Adler der Raden don
Müteder-OarraDungen 5

finden glatt in:

Ammensorf vtsram ODlenstag, 1I1. Februar, abends 8 Uhr.
im Bahnhofs- Restaurant

em Dlensetag, H. Febreasr, ahonds S Vnr,
im Thalsohlössoh en.

Bilschdorf
am Donnerstag, 13. Fobruse, abds. 7, Uhr
im Lokal Zorsonh.

Cent ler Terannngen 5
finden ſtatt in:

Döllnitzam Freltag, den 14. Febrnar, abends 7. r.

im „Palmenbaum“.

Wörmlitz
am Freitag, den 14. Februar, abends 7 Udr,
im „Gaſthof zu Wörmlitz Redner: Sen. Krauſer.

Schiepzig vissam Freltag, den 14. Febrnar, abends 7 Uhe,
im „Gaſthof dornberg“. edner: Sen. Rößler.
Das Erſcheinen aller Wähler iſt unbedingt

erforderlich. Der Einberufer.

Bernhurg.
Geftentliche

Wählerversammlung
am Donnerstag, den 13. Febr., abends

Redner: Senoſe B6witztl.

8 Uhr im „Gewerkſchaftshauſe“., Herr
Redakteur Kasparek- Halle ſpricht über:

Die bevorxtebenden Stadwerorägeteuwadlen

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Ortsgruppe Bernhurg
der Unabh. Sorialdem. Partei.

naſſe u. trochne, viele Dank 2 2
i dri- chte tie heilt

G. B. Howe, Hagdeburg, ZJollſtraße 11

Gutes trocienes Wreunhol;
verkaufen.Fritz Ackermann, Halle e e. S., Wolfſtraße

Ansichis-Postkarten
oi0 Volks Buohhanulag-

Liebenauerstr. 4, etattüedendeo

Tanzkränzchen Bl

J

Leden Sonntag von 11--1 Ur: Matines.

Wintergarten.I C i.wanderder cekorierter gutgehelzter Splegelsaul,

Hippo dir om,
Taxzlech ab anehmittege 4 Vhes

Gr. Sport- u. Reltfest, el volberetrten Orden
Jeden Sonnnbend. ab 7 Uhr

Grosser KavalierbalI.t t Pſerdematerinl.Fratkinesiger Reztaurationnxbetrieb. 23058
Täxlioh abend Auftreten der

Frl. Helene Fischer
vom Zirkas Schamann, Berlie, mit ihrem Schalpferd

2: Erhbherr Harkgrat II z
ans dem Gestüt Graditsz.

y d T m 3 n RS x h

nicht durchzuführen iſt.

Auzkunſtserteilung in demodilmachungsfragen.

Die Demobilmachungs Anskunftsſtelle des Kriegsminiſteriums iſt mit Aufragen
ſeitens des Publikums über Erſatz-Truppenteile, Demobilmachungsorie und Demobil-
machungs- Angelegenheiten io übertaſtet, daß eine zeitgerechte Beantwortung dieſer Fragen

Derartige Anfragen ſind daher nicht an das Kriegsminiſterium,
ſondern an das für den Bezirk zuſtändige Generalkommando (Auskunfisſtelle) zu richten.
Unmittelbar an das Kriegsminiſterium gerichtete Anfragen werden in Zukunft 537
Berückſichtigung finden.

Von ſeiten des Generalkommandos.
Koer Chef des Eeneralſtades.

gez. 5. dem Hagen. gez. wenn
Generalkommando IV. Armeekorps.

Adt. Auskunft 3924 II.
Bei Anwortſchreſben iſt vorſtehdende Abteilung und Nummer anzugeben.

Der Crelntſwaneſchuß.

Kaninchenkelle
sowie alle anderen Fello u. Rosahaare

kauft an beehsten Tagespreisen.

Paul CAnther Nacht. men
Inhaber Leo Faltsoheor. 5184

er2 Denlierren Saalinhabers und Restaurategren t nut ar

v p Leröndensewploblo iob: S väeds Körperkniiur.

4 fruchtfsekt rz Rotköppchen (Kloss Foersler) eWMachenheim „Grün““ u Boe Kranues-lLangenbeach Goidiack u e Ter
v Sönhnlein Rheingold e leehe, debedt Eraeniet-

2 i u2 Ottämar bremer, hacht. an Kchule, lalle z. J. h
S Dorotheenstr. 9. Elnalverkaut: Leipzigerstr. 43. B. freiang Vereine irre

z fernruf: 6360. Ories, etIII r a. Naaeoröte, Froataehad.,
ebereekea, Warunen,

Dameubsrie sehmerz-
narbenoe. »0830

De an raspaese. J

St. Germninte6é
5 BaldrianteoL eiuteo

Fenchelteo
HMaimondtese.3 ung Nacht. Herrenstr. 10.

le kartebehrlften enpfen cie kaltidogharciin

Arbeits mar ktW Lehrling
wird Oſtern eingeſtellt beiSperling, r Rellſtr. u

Geſucht
gelernte Sp itzendreher

ſowie

an SChlosSer
für unſere Werkzeugmaſchinen Reparatur.
Ausführl. Offerten mit Zeugnisabſchriften an

dansa -lbydVerhe Ab, funn ſ l
Arbeiterannahme.

Steinbruchs arbeiter
gesucht am Calgenbderg. 1.

Tüchtiger *8061Kelhner-ledring Geſchiceführer

IAnerttiegen Knabe Trethasaſte. 7.
öchneider Lehrling

neu V n ne Kmlſene Tſschler-
welcher von federmann, insSeitens u. Claserardelten
r r e Je Verden ausveführt. 2925hl Sürge ihn ehna.
erſorderlich und eignet ſich der Franz BartheArtikel beſonders h Fabrik NHeidra. Foldotr. Nr.
arbeiter zum Verkauf an

Nöbel- FranporieArbeitskollegen und deren
FamilienAngehdrigen.

ſowie Bpodttlionet unren
führt tachgemät aus 4060

Anfragen an:

Aldert 40 beBieleſeld. Cromeausar. 16. 7 a

h

Stutt besonderer Anzelge.
Am 8. Februar 1919 verſchied an den olgen eines

ſchweren Unglücksſfalles mein derßgeliebter dann, unſer
treuſorgender Vater, mein lieber Sohn Schwieger
ſohn, unſer guter Bruder, Schwager, Onkel und Reſfe,
der Steinſetzer

in ſeinem vollendeten 31. Lebensjahre

Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 81283
Witwe Anna Saalkeld geb. Christall,

nebſt Kindern and allen Angehörigen.
Die Beerdigung wird noch. bekannt gegeben.

e 4 nun terdrooheg.

ind ſie erhüſten

ſtimmt


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 35.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







